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Der Reichskanzler operiert.
Sri « Instand ernst.

« erlin , 21 . Juli.
wie di« Telegraphen Union erfährt , ist Reichskanzler

Müller in Bad Mergentheim plötzlich an einer hoch
fiebernden eitrige » Gallenblasenentzündung er¬
krankt. Die Aerztr vr . Hang und Geheimräte Nr . Hen¬
de r l e n und von Krrhl rieten dem Reichskanzler, sich
sofort einer Operation in Heidelberg zu unterziehen . Außer¬
dem wurde vr . Zond « ck an da« Krankenbett gerufen . Bei
der Operation , dir am Sonntagnachmittag 5 Uhr vorgenom-
« e« wurde , zeigte sich an der (Gallenblase eine Durchbruch-
ftellr in die Bauchhöhle. Tie Operation ist gut verlaufen:
trotzdem wird der Zustand des Kranken als ernst
bezeichnet.

*
Berlin , 22. Juli.

Wie dt« » Montag« post" ,u der schweren Erkrankung
des Reichskanzlers ergänzend meldet, mutzt« ein Umschwung
«Mt Ungünstigen vor einigen Lagen festgeftellt werden. Der
Kanzler fieberte andauernd, konnte aber die Dienst«

Die Kammer hat in ihrer Rachtfitzmeg mit einer
8 - Gtimmrn - Mehrheit sich für da« Gesetz der Rati
fizierung de« Gchuldenabkommen« mit Washington aus¬
gesprochen und das Gesetz zur Ratisizierung de « Schulden-
abkomnrens mit London ebenfall« durch Handaufheben ange-
»ommen. Hierauf vertagte sich die Kammer um 3 .1V Uhr
auf kommende» DonuerStagvormittag.

Mit 182 gegen 274 Stimmen «ahm die Kammer die
V»rb«hal1 «4kntschlietzung Reraud -Goh an , die im wesent¬
lichen besagt, daß die Kammer der Ansicht ist, daß Frankreich
unter der Gesohr, ernstlich seine nationale Wirtschaft zu er-

schütter» ; dir für die Durchführung der Abkommen vom 2S.
April und 12 . Juli 1926 notwendigen Mittel nur in der

regelmäßigen Ersüllung der » erpslichtun«
ge » Deutschland« finden kann. Sie erklärt, daß die
de« Lande durch die genannten Abkomme« auferlegten
Laste « ausschließlich aus den Summen gedeckt werden müssen,
die Deutschland sür seine Schulden an Frankreich abzuführen
hat.

Das Gesetz zur Ratifizierung des Schuldenabkommens
Mellon-Berenger , das m i t 3 0 0 z u 2 v 2 S t i mm e n An¬
nahme fand , hat folgenden Wortlaut:

„Der Präsident der Republik wird ermächt.gt, das am
25 . April 1926 in Washington zwischen der Regierung der
Bereinigten Staaten und der Regierung der französischen
Republik abgeschlosseneAbkommen zur Konsolidierung und
Rückzahlung der von Frankreich gegenüber den Vereinigten
Staaten von Amerika eingegangenen Schulden in 62 An¬
nuitäten zu ratifizieren .

"
Gleichen Wortlaut mit der entsprechenden Aenderung hat

das mit Handaufbeben angenommene Gesetz zur Ratisizie-
rung des am 12 . Juli 1926 in Washington abgeschlossene Ab¬
kommen Caillaur -Churchill. Mit 282 gegen 274 Stimmen
nahm die Kammer die Borbchaltsenfichließung Heraud-Goy
an , die besagt : „Die Kammer erneut in dem Augenblick, wo
sich vor ihr das Problem der Ratisizierung der Abkommen

^ on London und Washington erhebt und am Borabend des
Tages , wo die Regierung an den Arbeiten der internationa¬
len Konferenz teilnehmen wird , ihre brüderlichen Ge¬
fühle sür die Rattonen , die im Weltkriege an der Seite
Frankreichs gekämpft haben . Sie ist der Ansicht , daß Frank¬
reich unter der Gefahr , ernstlich seine nationale Wirtschaft zu
erschiittern. die für die Durchführung der Abkommen vom
29 . April und 12 . Juli 1926 notwendigen Mittel nur in der
regelmätzigen Ersüllung der Beipflichtungen Deutschlands
finden kann. Sie erklärt , daß die dem Land« durch die ge¬
nannten Abkommen auferlegten Lasten ausschließlich durch
die Summen gefilzt werden müssen, die Deutschland al« seine
Schulden an Frankreich abzuführen hat ."

Die RafifizierungSgesetze und die Vorbehalts -Ent¬
schließungen werden ergänzt durch einen Gesetzesvorschlag
Lila « , über den die Kammer sich am kommenden Donners-
tag aussprechen wird Dieser Gesetzentwurf soll die Wege
und Mittel für die Durchführung der Schuldenabkommen
regeln.

Nachdem noch in den frühen Morgenstunden de « Sonn¬
tags die Lage der Regierung angesichts der Auspeitschung
der innerpolitischen Leidenschaften durch olle Parteien
äußerst bedrohlich erschien, hat sie nun doch eine geringe
Mehrheit sür dir Ratifizier »» « erhalten . In erster Linie
hfird man hierin einen persämichen Erfolg BriandS sehen
miis«», der in letzter Stund « di« Zügel der Negierung an sich

geschälte trotzdem erledigen. Am Mittwoch verichUmuwrt« sich
der Zustand. Der Kanzler wurde apathisch . Ein operativer
Eingriff wurde aber bis Sonnabend Mitternacht nicht fü> not¬
wendig gebalten. In der Nacht zum Sonntag stieg die Lem-
peraiur aus 39,5. In einem Konzilium am Krankenbettewurde
festgeftellt , datz ein sofortiger operativer Eingriff notwendig sei.
Die Gattin der Kanzlers wurde verfiändtgt und reift« fofori
nach Mergentdetm ab. Am Sonntag bat sich längere Zeit
Retchstnnenmtntfter Severing am Krankenbett des Reichs¬
kanzlers aufgebalten. Da der Kanzler von Mergemdelm aus
die Geschäfte bisher Wetter erledigte, wird seine Vertretung
der zurzeit allein in Berlin weilend« Retchswehrmtnister
Groener übernehmen.

*
Heidelberg, 22. Juli.

Wie die Telegraphen -Union erfährt , hat der Kanzler die
erste Nachtstunde verhältnismäßig ruhig verbracht. Obwohl
der Kanzler auch etwas schlief , kann sein Zustand immer noch
als besorgniserregend angesehen werden . Ueber den Stand
des Fiebers konnte gegen 2 Uhr nachts nichts in Erfahrung
gebracht werden.

reißen mutzte. Es bedurft« allerdings der ganzen Energie
des Außenministers , seiner Beredsamkeit und wiederholten
Drohung mit dem Rücktritt der Regierung , um die geringe
Mehrheit für die Vorbehalts- und bedingungslose Ratifi¬
zierung und die Ausnahme der Vorbehalte in eine besondere
Entschließung zu finden . Ter Berlaus der entscheidenden
Schlußberatung zeigte die große Verwirrung nnd Unent¬
schlossenheit der Kammer , dl« sich aus allen Bänken bekundete.
Briand sah sich zwei fast gleichstarkenGruppen von Gegnern
der Ratifizierung gegenüber, von denen die eine den Sturz
der Regierung unter allen Umständen vermeiden wollte, die
andere aber entschlossen war , die Regierung nicht zu unter¬
stützen , doch vor einem eigenen Siege Angst hatte . Die radi-
k-rlsozialistische Gruppe hatte übrigens über eine Mehrhttt
verfügt , konnte aber trotzdem nicht verhindern , daß mehrere
Mitglieder sür die Ratisizierung stimmten. Ter Abgeordnete
Lamourcur hat aus seiner Haltung bereits die logische Fol¬
gerung gezogen und vor der entscheidenden Abstimmung
seinen Austritt aus der Gruppe erklärt.

*
Starke » ^IikV «BgRÜg«R §« p »Bi«

Pari «, 21. Juli.
Die Sonniagfrüh von der Kammer angenommenen Ge¬

setze zur Ratisizierung der Schuldenabkommen von Wa¬
shington und London werden am Montag im Senat ein¬
gebracht werden . Man rechnet im allgemeinen kaum mit einer
ernsteren Opposition des Senats , so daß die Gesetzentwürfe
gegen Ende der Woche von beiden Kammern endgültig rati¬
fiziert sein dürften.

Der Ausgang der Kammeiberatungen wird in der fran-
zöstschen Presse aller Parteirichtungen mitstarkem Miß¬
vergnügen vermerkt und gibt nicht nur zu innerpoli¬
tischen Auseinandersetzungen , sondern auch zu neuer Kritik
an der Haltung der Vereinigten Staaten Anlaß.

Der „Temps" schreibt u . a . : Die Gläubigerstaaten
haben ihre Rechnung präsentiert und werden bezahlt wer¬
den . Frankreich wird seiner Unterschrift Ehre machen. DaS
Zaudern der Kammer ist sicherlich geeignet den Regierungen
der Bereinigten Staaten und Englands über den Charakter
und die Bedeutung des von ihnen verlangten ungeheuren
Opfers die Augen zu öffnen. Es ist keinesfalls untersagt,
zu hoffen, daß Washington und London nicht ihr letztes Wort
gesagt haben und die Zukunft uns Ueberraschungen vor-
behält.

Das Journal des Debats" kommt zu der Auf¬
fassung, es habe des Druckes der Regierung und des Aus¬
landes bedurft , uni eine Mehrheit von acht Stimmen zu
erhalten Tie Regierung habe eine Verantwortung aus sich
genommen , mit det sich das Parlament nicht habe belasten
wollen . Tie Gefahren der Richtratifizierung wären geringer
gewesen als die der Ratisizierung , da sic Frankreich minde¬
sten - die Unabhängigkeit für die Zukunft gelaffen hätten.
„La Presse" klagt, daß Frankreich eine Frucht des Sieges
nach der anderen ausgebe und aus die positiven Pfänder
seiner Sicherheit verzichte . Der sozialistische „S o i r " ist der
Auffassung, daß das schon stark geschwächte Prestige Poin-
rares durch die Kammerausspracb« noch weiter vermindert
worden sei . Ti « Geschicklichkeit Briands und alle so zahl-
reichen Hilfsmittel seiner Beredsamkeit hätten gerade ausjze-
reicht, um den Sturz de - Kabinetts zu vermeiden . „Wird
die Regierung , wie sie zurzeit zusammengesetztist, " so fragt
das Blatt , „das nötige Ansehen haben, um Frankreich in
den großen internationalen Erörterungen zu vertreten?
Briand selbst soll sich diese Frage gestellt haben . Die poin-
caristisch« Mehrheit fiel Sonntag früh auseinander . Der
Platz gehört mm andere« Männern skr ein» ander« Poktkk.

"

st! arle >»aIlLseI »a»gs >i«Uangt «i» «»pott «« »
«ntkoden 7

Rußland rüstet chrnrstsche Kommu¬
nisten aus.

Peking. 21. Juli.
Die chinesische Telegraphenagentur „Gowen" ver¬

öffentlicht eine Nachricht, wonach Marschall Tschangh.
sueliang von der Rankingregierung von seinem Posten
als Oberbefehlshaber der chinesischen Truppen in der Rord-
mandschurei abberufen werden soll . Die Rankingregierung
ist nach der Mitteilung der Telegraphen -Agentur mit den
Maßnobmen Tschanghsueliangs in der Frage deS Schutzes
der chinesischen Ostbahn gegen einen russischen Angriff un-
zusrieden. Marschall Tschanghsuefiang hat am Sonnabend
Mukden wieder verlassen und ist nach dem chinesischen Bad
Pitaho abgereift. Ob er von seinem Posten abberusen oder
von der Rankingregierung kaltgestellt worden ist , bedarf
noch einer Bestätigung der chinesischen amtlichen Stellen.

Das chinesisch« Oberkommando in Chardin teill mit.
daß zwei chinesische Kommunistengruppen von 268 Mann
Versuchten , die chinesische Grenze in der Gegend von Pogra-
nitschnaja zu überschreiten. Ti « chinesische Infanterie hat
gegen di« chinesischen Kommunisten das Feuer eröffnet und
ste gezwungen, auf russischen Boden zurückzukehren . Bei
diesem Zusammenstoß haben die Kommunisten zwei Tore
und sechs Verwundete gehabt . An der ganzen chinesischen
Ostbahn herrscht vollkommen« Ruhe . Di« Nachricht, daß die
Rote Armee Chardin besetzt hat , wird als ein« Ent « be¬
zeichn el. An der ganzen chinesischen Ostbahn befindet sich
bis zum Augenblicknicht ein Soldat der Roten Armee.

*
Ikei« Kriegs. «rkILrt Morstetb iloM

Kown» , 2V. Jnli.
Wie aus Moskau gemeldet wird , gab der Kriegsminister

der Sowjetunion , Woroschilow, bei einem Besuch einer
Militärschule «ine Erklärung über den politische» Kamps im
Fernen Osten zwischen Cbina nnd der Sowjetunion ab . Der
Kriegsministei teilte mit , daß di« Regierung der Sowjet¬
union sich durch daS Verhalten Chinas bedroht fühl«.
Rußlandwerdeaber, sagt er , leinenKriegmit
China ansangen. Vorläufig sind jedoch Maßnahmen
zum Schutze der beiderseitigen Interessen notwendig . Fall-
China Rußland angreise, glaube er, daß die Rote Arme« ihr«
Pflicht gegenüber dem sozialistischen China erfüllen werde.
Ferner erklärte Woroschilow, daß er von mehreren russischen
Regimentern gebeten worden sei , sosort die Armee im Kamps
gegen China zu vertuenden, »veil di« chinesischen Generäle
ruffffches Gebiet besetzen wollen,

«
« "ff.

London . 29. Juli.
Der Vertreter der südmandschurifchen Eisenbahn in den

Vereinigten Staaten spricht, nach Newvorker Meldungen,
di« Ueberzeugnng aus , daß vorläufig von chinesischer wie
auch russischer Seite nur geblufft »»erde. Keine der beiden
Staaten sei aus «inen wirklichen Krieg vorbereitet . Trotz
einer gewissen Ueberlegenheit könne Moskau einen Krieg
nicht durchführen, da es keine BersorgungSplätze für die »seit
entfernten Gebiete im Fernen Osten habe.

*
Jwtien soll sich dem VersöhnungSschritt „»schließen.

London , 29. IM.
An wohl unterrichteter Stelle in Washington verlautet,

nach Meldungen aus NewYork, daß Staatssekretär Srimson
am Sonnabend mit dem italienischen Botschafter de Martina
eine Aussprache hatte , in deren Verlaus er um die italienisch«
Unterstützung und Beteiligung an der Verhinderung eines
Krieges in der Mandschurei bat . Die Idee Stimsons besteht
dann , die italienische Zusage zu erhalten , woraus dann von
Washington aus die nähere Aufforderung an Briand ab¬
flehen wird , im Namen der Mächte, deren Zahl durch die
wahrscheinlich« Zusage Italiens aus fünf erhöht wird , die
Vermittlung in dem Streit zu übernehmen.

*
Bucharin au» der Komintern auS- efwße»

Sowno , 22. Juli
Nach einer Biättermeldung au« Moskau teilt das Präst-

dtum de» Vollzugsausschusses der kommunistischen Jnter-
nationale mit. daß Bucharin und sechs ander« Mitglieder
der Rechtsoppofltton au- der Komintern ausgestoßen worden
sind.

»
Der sowjrtrnssische Generalkonsul in Eborbin on der

Ausreise gehindert.
Kowno, 22. Juli

Rach in Moskau vorliegenden Meldungen an« Peking
wurde am Sonnabend der sowjetruffische GeneraUonful
Melnikow, al« er auS Chardin nach Dairen abreisen
wollte, aus dem Bahnhof von der ch inesischen Polizei sest-
gehalten und nach der Stadt zurückgebracht . Bei einer Unter¬
redung mit dem Kommissar der Nanking Regierung in Cbar-
bin war Melnikow eröffnet worden , daß er sosort seftgesetzt

Hlarpt » VeUOON»

Das Schuldenabkommen angenommen.
Mit acht Stimme» Mehrheit.

Parts 21. IM.



Werk ». Die Ausreise auS dem chinesischen Gebiet könne ihm
« ich« gestattet werden.

Ti » gesthaltuna bei sowjetrussischenGeneralkonsul- hat
in Moskau große Empörung bervorgcrusen. Die
Sowjerregierung wird wahrscheinlich neue Schritte durch
Vermittlung einer anderen Macht bei der Nanking-Regie¬
rung unternehmen.

Aufdeckung einen
jULltckenk »» «!« ! Vi"g -» n1sj »1Ion.

» attowttz, 22 . Juli.
Mehrmonatigen Bemühungen der deuilcven und potntslven

Krimtnatpottzet ist es gelungen, einem wettver » weigten
Mädlvenvandet aus » ie Spur zu kommen , dessen Zen¬
trale in Sosnowitz und Dendzin lag und deren Beziehungen
bis nach Frankrctcv, Tcutschland, Belgien und sogar nach Bra¬
silien reichlc » . Tas Gescräft veruvte dauvriächlich aus Lieserung
lebender Ware slir die ausländischen Freudenväuser und aus
dem Schmuggel von polnischen Militärpsiichtigen, die sich dem
Militärdienst entziehe » wollten. Die ahnungslosen jungen
Mädchen im Alter von ld vis 2S Jahren , denen destvezavlt«
Stellungen im Ausland « versprochen wurden, sind zunächst über
die Grenze und dann mit Autos meistens nachts quer durch
Deutschlandnach Frankreich und Belgien transportiert worden,
nachdem man den armen Opfern noch die letzten Ersparnisse
„zur Deckung der Unkosten " avgcnommen hatte. Sin sollcher
Transport von jungen Mädchen und Militärpslichligen wurde
in Ltcgniv rechtzeitig scstgehalten , doch läßt sich nicht seststellen,
wieviel derartiger Transporte bisbcr siattgcsundcnbaden. Ins¬
gesamt wurden vtSder 32 Personen, zumeist polnische Juden
aus Dendztn und SoSnowitz und verschiedene Helfer in
Beuthcn, die mit Verkebrskarten die Grenze überschreitendurs¬
ten, verhaftet. Weitere Pcrbastungen stehen bevor , da die
Untersuchung noch nicht endgültig abgeschlossen ist.

Sek « «*«« Sti >ESendi »knungISck ln
Svvnsu.

Berlin, 21. Juli.
Am Sonntagnachmittag stießen in der Röhe des Frei¬

bades Grünau zwei vollbesetzte Straßenbahnzüge auS bisher
noch nicht geklärter Ursache zusammen. ES wurden endgültig
füns Schwer - und 27 Leichtverletzte festgestellt.
Tie Ursache de - Unglücks ist in falscher Stellung einer mecha¬
nischen Weiche zu suchen . ES ist jedoch nicht sicher, daß der
Fahrer des einen Wagens das Unglück verschuldethat , da die
Möglichkeit besteht , daß die Weiche sich von selbst umgeftellt
hat . Der Vorderperron des einen Wagens wurde herab-
gerissen, der andere Wagen entgleiste und ging in Trüm-
mern . Der eine der zusammengefahrenen Wagen war dicht
mit AuSflüglern besetzt . Der andere Wagen hatte nicht so
viele Fahrgäste . Bet den Leichtverletzten find vor allem
RervenchokS, Knvchenbrüchr und Schnittwunden sestgrstrllt
worden . Einem der Schwerverletzten, einem Manne , wur-
den beide Beine zertrümmert , einem weiteren wurde der
Oberschenkel zur Hälfte abgerissen und der übrige Teil hatte
schwere Gehirnerschütterungen und Knochrnbrüche davon-
getragcn.

*
Schweres Straßenbghnunglück bei Wien.

Wien. 20. Juli.
Am Sonnabendabend um IS Uhr wurde an der End¬

haltestelle der Straßenbahn in Hußdors bei Wien ein
Straßenbahnzug verschoben. Dabei lösten sich dir Beiwagen
vom Motorwagen los und rollten über die abschüssige Streckt
zur Stadt zurück . Am Hußdorfer Platz , der infolge seines
Verkehrs sehr unübersichtlich ist, standen zahlreiche Aus¬
flügler auf den Straßenbahngleisen , die auf ihre Heimbeför¬
derung warteten . Plötzlich kamen von einer unerwarteten
Seite dir beiden Straßenbahnwagen und rasten in dir
Mrngrhinein , wo sie ein furchtbare « Blutbad
anrichteten. Man zählte einen Toten und 33 mehr
oder weniger schwer Berletzte.

40 ° über
Sieben TodeSopsrr in Berlin.

Berlin , 21 . Juli.
Berlin hatte heute den heißesten Tag des Jahres . Trotz

eines kurzen Gewitterregens in den frühen Morgenstunden
brütete den ganzen Tag über eine unerträglicheHitzr
über der Stadt . Um die Mittagsstunde wurden im Zentrum
der Stadt 35 Grad Celsius im Schatten und fast
< 0 Grad Celsius in der Sonne gemessen . Die Berliner Be¬
völkerung suchte in groben Scharen Erholung an den zahl¬
reichen Seen m der Umgebung. Tie großen Freibäder in
Wannsee, Grünau und anderswo hatten einen Rekordbesuch
auszuwetsen. Leider sind auch am heutigen Sonntag wieder
einige Unglückssälledurch Ertrinken beim Baden zu beklageiz.

*
Am heutigen Sonntag ertranken in der Umgebung Ber¬

lin» naL den vt « avend» 8 Ubr vorliegenden Berichten der
Polizei insgesamt sieben Personen.

»
Gewitter im Rheinland.

Köln. 22 . Juli.
Am Sonntagnachmiitag ging über dem Rheinland ein

schwere » Gewitter nieder. I » Pöln wurde die Feuerwehr allein
2l mal gcruscn. E« handelte sich zum gröbien Teil um Dach-
beschädigungen und Deckenetn stürz «. Menschen-lcvcn sind nicht zu Schaden gekommen In Türen sielen Hagel¬
körner von seltener Größe. An der Wetterseite zahlreicher Häu¬
ser wurden Fensterscheiben zertrümmert . Ter - agelschlag , dem
ein wolkenbruchartigerRegen folgte, hielt etwa 20 Minuten an.
Auf dem Aggerdamm bet Duisburg wurde ein 25 Jahre alter
Mann vom Blitz erschlagen und ein NeineS kktnd verletzt.

*
Hamborn, 22 . Juli.

Sonntag nacknnittag ertranken im offenen Rhein die IS
bzw . 22 Jahre alten Brüder Wilhelm und Erich Schlrrmacher.Den Umständen nach ist anzunehmen, daß zuerst einer der
Brüder in Lebensgefahr geraten war , woraus der andere ihn
retten wollte. Hierauf sind beide ertrunken und von der
Strömung abgetrieben worden. Die Leichen konnten noch nicht
geborgen werden.

Europa.
In Lngl »n «t.

Große Sturzwellen an der Südküste.
London, 21 . Juli.

Ganz England , und namentlich di« Küstengebiet«, wur-
den am Sonnabend von schweren Gewittern heim¬
gesucht . denen zumeist wolkenbruchartig« Regensälle folgten.
Teile der Ost - und Südküste wurden von Sturzwellen
überschwemmt. In Folkcstone ist hierbei « in Mann er¬
trunken . Zwei Kinder und zwei Frauen wurden verletzt. In
verschiedenen Fällen gelang e- , aus dem Wasser befindlich«
Gruppen im letzten Augenblick vor dem Ertrinken zu retten.
Die Sturzwellen erreichten eine Höhe bi » zu IN Meter . Durch
Blitzschlag wurden in verschiedenen LandeSteilen mehrere
Personen getötet, und ein« größere Anzahl verletzt. Ein Teil
de- Eisenbahnnetzes der Südbahn in der Nähe von London
wurde unbenutzbar , da die Schienenanlagen SO Zentimeter
unter Wasser standen.

*
In Italien.

Rom. 22. Juli.
Die Hitze hat in den letzten Tagen eine fühlbare Steigerung

erfahren. In verschiedenen Städten zeigt « da- Thermometer
37 Grad Celsius im Schatte» . SS herrscht eine drückend«
Schwüle. AuS Nordttalien wurden wieder leicht« Erdstöße ge¬
meldet.

*
y » Österreich.

Wien, 22. Juli.
Die Hochsor.imerhitze In Oesterreich hat am Sonntag ihren

Höchststand erreicht . In Wien zeigt « das Thermometer in den
Mittagsstunden in der Sonne sl> Grad , im Schatten 36 Grad
CelsinS . Die Hitze war um so fühlbarer , als reln Luftzug zu
spüren war Schon in den frühen Morgenstunden waren alle
Verkehrsmittel überfüll' Hunteritausende erkämpftensich einen
Platz, um in» Freie zu gelangen. In den ersten vormittaS-
stunden bereits waren die Ausflugsort « von Wienern über¬
schwemmt

SekMes «» Autounglück bei IHöi»».
Neun Schwerverletzte.

MörS , 22. Juli.
Am Spätnachmittag des Sonntages ereignete sich beim

Bahnübergang der Rheinberger Straße ein Zusammenstoß
zwischen einem mit neun Personen besetzten Kraftwagen und
einem Kreisbahnzug . Aus dem wüsten Trümmerhaufen
wurden die Insassen des Autos , fünf Männer , zwei
Frauen und zwei Kinder aus Krcseld, mit sehr
schweren, zum Teil lebensgefährlichen Ver¬
letzungen hcrausgcholt und ins Krankenhaus gebracht,
wo sie bewußtlos darnicderliegcn . Tie Aerzi« glauben , daß
drei von den Verletzten nicht mehr gerettet werden können.
Der vordere Teil des Autos , das auch mit Flaschen. Tischen
und Stühlen beladen war , wurde weggerissen. Auch die
Lokomotive wurde schwer beschädigt. Ter Kraftwagenlenker
hat anscheinend versucht, noch im letzten Augenblick vor dem
Zuge über die Kreuzung zu kommen.

*
Ottenbach. 21 . Jul «.

Ein schwere « Autounglück eretgnete sich am Sonnabend¬
abend gegen 10 Uhr in der Mainstraße. Sin mit fünf Personen
besetztes Auio rannte beim Ueberbolen eines Straßenbahn¬
wagens gegen die Plattform einer entgegenkommendenStraßen¬
bahn. Die beiden Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt und
sämiliche Insassen der AuioS schwer verletzt . Von ihnen sind
bisher zwei gestorben. Die verletzten wurden in dar
Krankenhaus transportiert . Der Straßenbahnführer erlitt einen
Nervrnchok.

V»» Sloue Sonsl.
Newport in gespannter Erwartung der „Bremen".

Nrwpork, 22 . Juli.
(Drahtloser Eigenbericht.)

Dir gesamte amerikanische Presse, an der Spitze die
Newporker Blätter , veröffentlichen in Srwarlung des deut¬
schen Lzeanriesen spaltrnlangr Berichte über die
„ Bremen " . Sämtlich« Zeitungen bringen zahlreich« Bit-
de » des Schiffes, seiner Inneneinrichtung und das Bildnis
des Kapitän «. Man erwartet , daß dir „Bremen " in vier
Tagen IS Stunden und 3V Minuten Newuork erreichen
wird , mit welcher Zeit das Blaue Band der Meere für die
„ Bremen " gleich bei ihrer ersten Ozeanfahrt gesichert zu sei«
scheint . Für Amerika bedeutet die Ankunft dieses modernen
Schifft« deutscher Technik eine Sensation. Rrwyork hat
daraufhin auch einen großen Empfang geplant . Ein Schlep¬
per soll da» Heinckel -Wassrrfiugzrug , das um S 3V Uhr « or.
grnS abgeschoffrn wird , rinholen . Der Empsangsausschuß
der Stadt NewYorkfährt zur Quarantäne auf Jllis -JSland,
um von dort au« dt« „Bremen " bl» zum Stadtkat zu be¬
gleiten.

Brüssel als Konferenz»« gesichert.
Wie der Vertreter der Telegrapben-Union von gut unter¬

richteter Seite hört, gilt Brüssel als Tagungsort der inter¬
nationalen Konferenz nunmehr als gesichert . Nur Uederrasckmn-
gen in letzter Minute könnten noch zu einer anderen Wahl
führen . Die englische Press« wtrd aus der Konferenz zahlreich
und durch einige hervorragende Persönlichkeitenvertreten kein.

Butjadinger Strand.
Von Karl Kölschky - Nordenham.

Nordenhamer Slrandlrben.
Leuchtende Sonne ergießt sich über die weite Fläche

deS Hellen Strandes an der ruhig dahinfließenden Weser,
deren Nein« Wellen glitzernd und schimmernd ausleuchten
und zeitweise die Ausschau nach dem jenseitigen Bremer¬
haven im blau -grauen Sonnenglast kaum gestatten. Nur
nach Südosten wird der Blick nicht geblendet : Von dort
grüßt das freundliche Dedesdorf mit seinem schmucken Kirch¬
turm herüber , der Häuser und Bäume weit überragt.

Sonnige Ruhe liegt über dem Bilde , das nur belebt
wird von dem bunt bewimpelten VergnügungSdampfer der
Weserltnie und einigen großen aus - und einsahrcndcn
Frachtdampsern , die scheinbar langsam aus dem Strom
dahingleltcn , aber das geschäftige Leben draußen in der
Welt ahnen lassen.

Doch geschäftig wird setzt das Leben auch am Strande.
Eine kleine Nordbrise spült die Weserwogen etwas stärker
gegen den Strand . Tie Flut kommt, und mit ihr das aus¬
gelassen fröhliche Leben am Wasser, das langsam höher
steigt. Der Bademeister schreitet den Laufsteg entlang zu
seinem Aussicht - Häuschen und bißt die blau -weiße Stadt-
slagge als Zeichen der beginnenden Badezeit . Tie kleinsten
Badegäste eilen zuerst in- erfrischende Bad , die meisten
allein , doch andere sorgsam gehütet an der Mutter Hand.
Ein lustiges Kreischen und Spritzen , an dem die dabei-
ftchendcn Erwachsenen ihre belle Freude haben ! Wasser,
Sand und Sonnenschein werden von der Jugend bis zur
Neige auSgekostet , und gern sind auch die Acltercn bereu,
ausgelassen sich am Spiel der Kinder zu beteiligen , nur
wagen sie sich nickt mehr heran an die von der Badever-
walttmg aufgestellten Rundlausgeräte , Schisssschaukeln und
Wippen.

Ein Hornruf läßt plötzlich für «inen kurzen Augenblickden lustigen Lärm verstummen und zwingt aller Blicke ausden Strom : zwei Schwimmer haben sich weit hinaus ge-
wagt , sie wollen die rot« Boje erreichen, werden aber vor
dem Ziel bereits vom Ruf deS sorgsam wachenden Bade¬
meisters zurückgeholt.

Mehr und mehr Badegäste, auch auswärtige , treffenein. Sie suchen Zelte und Burgen aus, in denen alsbald
fröhliches Leben erwacht; abgeworfen werden für einige
Stunden Sorgen und Röte des Alltags , befreit nimmt man
Sonne , Luft und Frohsinn in sich aus. Eine vorzügliche
Lantfprecheranlagr der Strandhall « läßt derweil fröhlich«

Aber de» Strand erschalle ».

Großensiel.
Tort , wo der anderthalb tausend Meter lange Bade¬

strand Nordenhams im Süden endigt , liegt der alte Großen-
sielerHasen mit dem idyllisch gelagerten , einst wichtigenHascn-
ort des Butjadinger Landes . Noch in den fünfziger Jahren
deS vorigen Jahrhunderts erfüllte er seine Ausgabe als
solcher : Kühe, Pferde , Schafe, Butter und einige andere
Landesprodukte de - damals schon reichen Butjadingen traten
von hier aus die Reise an nach Bremen , ja sogar über das
Meer nach England , bis Wilhelm Müller , der Gründer
Nordenhams , durch den Bau deS Nordenhamer Piers den
Handel übers Meer aus eine breite Grundlage stellte und
damit da- Leben im Großcnsieler Hasen abdrosielte aus
seine jetzige Bedeutung als UmschlagShafen für Sand , Tors,
Holz, Brennmaterialien und Bier.

Ein Sandkahn legt eben an der Kaje an . Nach der Ver¬
täuung begeben sich einige Arbeiter mit Schaufeln hinaus,
öffnen die Luken, legen lange Bohlen aus , und bald
rollt Karre aus Karre beladen hinaus . Es ist grober Kies,
der südlich von Bremen aus der Weser gebaggert wurde und
hier in Butjadingen für den HauS- und Straßenbau dienen
soll.

Am andern Ufer greift ein Getreide-Elevator in «in Ge¬
treideschiff und füllt dir heranrollenden Loren der nahen
Mühle.

Die Großensieler Jugend , Wasserratten durch und durch,
tummelt sich in den Kähnen der Schisser und übt sich im
Wriggen . Reizvoll liegt die alte Hafenwtrffchast am Hasen,
ganz umgeben von großen Eschen und Pappeln , wie man sieim baumarmen Butjadingen selten findet.

TaS einstmals so wichtige Zollgcbäude an der Großen¬
sieler Straß «, das von Großherzog Paul Friedrich August
zum Schutz des Oldenburger Handels erbaut wurde , dient
heut« als Wohnung , auch da» früher « Backhaus Hai seine
Bestimmung verloren.

*
Am Vftxer Groden.

Gin prächtige- Stückchen oldcnburgtscher Erde ! Hoch
ragt der Deich , Himer dem das uralt « freundlich« Tors Blexen
Schutz sucht gegen die Wogen der Nordsee, die so manches-
mal Tod und verderben über da» Land brachten. Der Blexer
Bürger weiß sich heute sicher hinter seinem Deich.

Bon dem sagenumwobenen Kirchturm schallt di« Abrnd-
glocke. Sommerlich« Abendruhe liegt über der weiten Gro-
dcnmarsch, aus den Deichbänken ruhen Menschen von der an¬
strengenden Heuernte und atmen dir lau « « bendlust . Drüben
erkennt man deutlich dt, Umriss « der aus M»ede liegenden

Ozeandampfer , ab und an durchbricht der dumpft Ton einer
Dampfstrene die abendlich« Stille ; die Franzosenschanz« am
Nordrand des Grodens leuchtet noch einmal aus in der sich
neigenden Abendsonne, und ganz fern im Nordwester« schim¬
mert die Rordküste Butiadingens wie «ine Fata Morgan»
herüber.

»
Rotdsrebad Lossens.

Wer Tossens im Winter sah, hat es nur halb krnnen-
gelernt . Die winterlich« Oede und kahle Verlassenheit schüt¬
telt eS alljährlich ab und erwacht mit beginnendem Frühling
zum lieblichstenund verträumtesten aller Butjadinger Dörfer,
da» immer wieder gern von Badegästen besucht wird , die
fernab vom Großstadlgetriebe Erholung suchen und finden.

Tas „HauS am Meer " mit seiner herrlichen Terrasse ge¬
stattet einen wundervollen Blick über den Jadebusen bis hin
nach Wilhelmshaven , dessen „Langer Heinrich"

, Deutschlands
größter Schwimmkran , deutlich erkennbar seinen Arm gegen
den Himmel reckt. Das sonnenbeschienene weite Wattenmeer
ist heute belebt von vielen Gestalten : S » sind Kurgäste aus
Westfalen, die täglich diese Wanderung unternehmen und sie
als besonderen Genuß des Rordseebade» empfinden.

*
Eckwarderhörne.

Eckwarderhörne war schon immer ein beliebtes Aus¬
flugsziel der gegenüber wohnenden Wilhelmshavenrr . Seit
einigen Jahren gehört eS, wie da» benachbarte Eckwarden»
dem Kranz der Butjadinger Rordseebäder an.

Der wachsende Westwind treib « mit ungestümer Gewalt
di« hohen Wogen gegen die Brandungsmauer , wo sie sich
brechen und schäumend zusammrnstürzen . Sern atmen wir
Stadtmenschen die srischsruchtrSeeluft ein «nd schauen dem
Spiel der Möven zu , dir sich an dem etwas nördlicher ge¬
legenen Strand « um die an Land gespülten Bissen balgen.
Weit im Südwesten gewahrt man am jenseitigen User das
Nordseebad Dangast , und dahinter manchmal auch den
Bareler Wasserlurm.

Vom Lande her kommt Der gellend« Pfiff der But-
jadinger Bahn , die hier ihr « Endstation erreicht hat »nd
die Fahrgäste nach Wilhelmshaven absetzt. Der schmucke
Fährdampfer liegt sahrtberrit an dem ncurrbauten Anleger.
Der Wir » der Strandhalle kvnnte keinen glücklicheren Platz
finden als hier, unmittelbar über den Wogen. Immer
wieder ist da» » ug« entzückt von der wetten, schimmernd« »
Wasserfläche des gadekrsens . . .



Sport vom Sonntag.
Hootcha « TT . fchllgt »e« Tlnd. - 0 : 8 i« Davioeup. — Uovorraschendo Wafsev »«>»1,»o»»a,«, «, «» Belgie«. — Lrichtithletik« »istersch»ftr» » , » DS « .

Fntzbal in Oldenburg.
Frist» Wilhelmshaven Rasenspsrt 4 :2 (2 :») .

Trotz der starken Ersatzschwächung infolge von Spielerver¬
letzungen schlugen sich di « Roi -Weißen gut.

SBL . l—SpuSp . Emden ( Liga) 3 :4 <2 : l ).
Tie SBO .er zeigten ein gute « Spiel gegen di « Ligisten.

Da« Ergebnis macht ihnen alle Ehr«.
Sloppenburg I—vfv . Nrf. 4 : l <2 :v>.

Bsv .-Res. Halle nur 8 <! ) Mann aus die Beine bringen
können ; da ist an Liegen nicht zu denken.

Viktorio-Res .—Zwischenahn 1 7 :2 (3 :0) .
Jugend Rasenspsrt—Germania -Leer 3 :5 <2 :3)

Jugend Viktoria—Elern -Emden 4 :0.
Schüler viktaria 1—Zwischrnahn1 8 :0.

Schüler SVO .- Bf« . 4 :4.
*

Einigkeit Fauftballgaumeiftcr der Turnerinnen.
Am letzten Kanchsiage gewann Barel zwei Spiele und

Reuenburg ein«, während OTB beide Spiele verlor. Gau-
meiftcr blieb jedoch Einigkeit Wilhelmshaven.

Jaustdall D. Jahn —Ekern 50 :38.
vchleudrrlliill B . Westerburg—Sporttreunde 4L
Handball Eversten- Zwischrnahn 4 8 ! !

Zwischenahnwar allerdings durch Heinz kuhlmann . TS,
derstärtt.

*
Die Platzeinweihung in « rotzenknete»

vollzog sich unter grotzer Anteilnahme von Stadt und Land.
Auster leichtathletischen Wettkämpfen. dir gute Ergebnisse er.
brachten , gab es eine Reihe von Spielen . U . a trasen sich die
Faustballmannschaftender Ltga-Südstasfel. Im Entscheidung«,
spiel gegen BTB . siegten di« Platzbesttzer mit 27 :22 . Wir kom-
men morgen aus die wohlgelungene Veranstaltung zurück.

vri den RardwcftdeutschenDT . Ariftrrschaften in Hamburg
blieben die HSchsUetsMngsversuchc erfolglos. Im Speerwersen
blieb Macke -Bockenem mit 6l,65 Meter noch säst 1 Meter unter
der DT.-Bestleislung. Nordwestdeutlche Weitsprungmeisterin
wurde Frl Bauschulte mit 5.05 Meter, nachdem sie kürzlich
neuen DT.-Rekord mit 5L1 Meter gesprungen hatte. Im übri-
gen wurden überraschende Leistungen nicht gezeigt . Bei den
Turnerinnen erreichte lediglich Irl . Richters-WUbelmShaven
mit 93,95 Meter im Schlagballweitwurs eine beachtliche Lei¬
stung . Aus den Sprinrerstreckenwar Nobel-Hamburg der Sieg
nicht streitig zu machen.

H . Hartman » OTB . wurde 8. Sieger im Sechskampf, M.
wegner OTB . 4. Siegerin im Bierkamps und 4. im Kugel-
stosten, und » . Meinrenken OTB . 10. Sieger im Bterkamps.

Im norddeutschenFutzballspart
gab es folgende bemerkenswerte Spiele : Unitas—Wilhelms-
burger KB. 2 :2 (1 :1 ) ; Bremer Sportverein—Polizei Bremen
6 :2 13 : 1 ) ; BsB . Komet Bremen—Roland Telmenhorst 9L
<3 :2) ; Frisia Wilhelmshaven—Rasensport Oldenburg 42
l2 : 2 ) : Rostock 95—Rostock 99 3 : 9 (2 : 0) ; Arminia Hannover-
BsB - Hannover 08 4 :0 (2 :0) ; Hannover 97—Union Großilsede
4 : 2 (2 :0) : Eintracht Braunschweig—Werder Hannover 4 :1
(2 :1 ) ; Oldesloer SB .- Wandsbeker KE. 2 :2 (2 :1 ) .

*
tzerttz« BST . z»« »ritte« M«l im E«»spi«l.

Der Club mit 3 :2 <2 :1) geschlagen.
Am Sonntagvormittag Errichte Gluthitze. Beide Mann¬

schaften blieben in ihren Quärkteren. Gegqn 3 Uhr nachmittag«
bracht « ein strömender Gewitterregen willkommene « bküblung,
auch während de« Spiel « regnete , « noch verschiedentlich . Bride
Mannschaften traten mit den vorgesehenen Mannschaften an,
nur Nürnberg doch mit Hornauer.

1. Halbzeit: 2 : 1 für Hertha durch Elfmeter.
In den ersten 10 Minuten war der Nürnberger Club über¬

legen . Schmidt leitet« einen Angriss « in, gab den Ball an Retn-
mann, Gcclbar zögerte und Weib köpste ein. Tann entstanden
vor dem Nürnberger Tor einige brenzlich « Situationen . So

Närte u . a . Popp nur im letzten Augenblick . Segen übermätzige
Harre im Spiel schritt der TüsseldorserLeiter Manger energisch
«in. Kurz hintereinander wurden Kugler und Sobeck ver-
warnt . In der 19. Minute gelang Hertha durch Ruch der Au«,
gleich . Nach der ersten Ecke lür Berlin in der 2V . Minute wehrte
Lindner den Ball unnörigerwetl« mit der Hand ab. Ten Elf-
meier verwandelte Ruch 2 : 1 sür Berlin . Drei Strass,öhe für
Nürnberg blieben ohne Erfolg.

In demselben scharfen Tempo, in dem die erste Halbzeit
durchgesührt worden war , begann die zweite Spielhälste . Mil
aller Macht dräng» Nürnberg zum Ausgleich Kalb, der ein
weit bessere « Spiel lieferte als bei der ersten Hälft«, wars sei¬
nen Sturm immer wieder nach vorn. Doch verhinderte die Ber¬
liner Verteidigung mit Tomscheidtden Ersolg. Schließlich mutz
Hertha aber doch das Ausgleich«»» ! für Nürnberg passieren
lasten Ganz unerwartet kommt Berlin zum siegbrtngendenTor . Ter nach linksautzen gelaufene Lehmann nahm eine Vor¬
lage aus und sandte an den herauslausenden Siuhlsauth vor¬
über unhaltbar ein.

Zwei neue deutsche Bestleistungenbrachte der erste Tag der
dieSiäbrigen deutschen Leichtahlelikmetslerschasten in Breslau
( Männert . — Wagener Halle stellte die Marke im Stabhoch¬
sprung auf 3,99 Meter. Kilp-Tüsseldors99 lies über 5000 Meter
mit genau 15 Minuten Rekord . — Im Diskuswurf wurde über-
raschend der « llensteiner Htrschseld mit 45,12 Meter vor Hän-
chen und Hosfmeisler Meister. Im Weitsprung verteidigteKöchermann- Victoria -Hamburg mit 7,29 Meter leinen vorjähri¬
gen Meistertitel gegen Dobermann-Köln (7,14 Meter) und Mölle-
DUsseldors 99 (7,l>4 Meter) erfolgreich. — Da« Hammerwerfen
sah erwartungsgemäß den Regensburger Mang erfolgreich . —
In den Borlüufen des ersten Tages gab es bereits einig«
Ueberraschungcn. Ueber 400- Meter-Hürden schied Trotzbach im
2. « orlauf au« . Für di « 200-Meter-Sntschetdung qualifizier-
»en sich Wtchmann, Körnig, Schüller sowie Sldracher, Borg-
meher und SchlöSke . Tie 400-Meter-Borläuse gewannen Büch-ner, Stör , und Kisters.

*
« noppe Entscheidungen bei Deutsch !«»»» Leicht» thls»it-

Mciftrrschaften
brachte der Sonntag . Tie am Sonntag ermittelten Meister sind
folgend« : 800 Meter : Müller-Zehlendorf; 110 Meter Hürden:
Wellcher -Frankfurt ; 10« Meier : Geerling-Ehemnitz; 400 Meier:
Buchner-Magdeburg; 200 Meter : vr . Wichmann-Frankfurt;
1500 Meter : Wtchmann, Karlshorfter TB Hochsprung: Köppke-Slettin ; Speerwersen : Molle« . Königsberg : Kugelstoßen:
Hirschseld -Allenstein; 10 000 Meter : Kraft-Bautzen; Marathon-
lauf : Wanderer-Potsdam ; 400 Meter Hürden . LLwarttz-Leip.
»>g . — Rach den ersten fünf Hebungen des Zehnkämpfer Haneder Berliner Wteß die Führung.

*
Reue« Weltrekord in der 1i)m«l ltzü-Meter -Frouenstafsel

lief die Mannschaft des SB . Brandenburg -Berlin am ersten
Tage der Frauen -Leichtatictikmeisterschastei , in ffranksurt am
Main mit 2 :05,3 Min . — Den Hochsprunggewann überraschend
Frl . Braumüller -Berlin mir 1,45 Meter, während im Speer-
Wersen Frl . Jakob-Berlin sich mit 38,24 Meter vor der Welt,
rekordtnhaberin Frl . Hargus -Lübeck qualifizierte. Deutsche
Meisterin im Schlagball- Weitwurs wurde Frl . Sroth -Jtzehoemit 74L7 Meter vor Frl . Alpen-Jtzehoe 74,11 Meter . — Neuen
deutschen Rekord lies Frl . Haux-Frankfurt a . M. über 80-Meter-
Hürden mir 12,6 Sekunden heraus.

Weitere Frauen - Leichtathletik - Rekorde bracht « der zweit«
Tag der TSV .» Meisterschaften sür Frauen in Frankfurt a. M.
Frl Schlarp-Köln sprang mit 5,65 Mrter neuen Weitfprung.
Rekord ; Frl . Becker Berlin lief mit 12,4 Sek. neuen 80-Meter.
Hürden- Rekord und Frrl . Heublein-Barmen stieß mit I2B5
Meter einen neuen Weltrekord im Kugelstoßen, indem sie ihre
bisherige Leistung um 89 Zentimeter verbesserte . Deutsch«
Meisterinnen wurden im einzelnen: IVO Meter : Delius -Mün-
chen ; 200 Meter : Tellur - München; 800 Meter : Dollinger-Nürn-
berg: 80 Meter Hürden : Becker-Berlin ; Kugelstoßen: Heublein-
Barmen ; Diskus : Mollcnhauer-Hamburg; Fünfkampf: Brau-
müller.Berlin : Weitsprung: Schlarp- Köln und -tmal - IOO-Meter-
Stafsel : SB . München 1860.

Amerkka » SM Wieg tm Jnterzonen Finale
des Daviscups gegen Teutschland wurde am Sonntag durch
den Gewinn der letzten beiden Einzelspiele seitens der USA .-
Vertreter vollendet. Tilden meisterte Prenn 6 : 1, 6 :4 , 6 : 1, wäh¬
rend Hunter erst nach ausregendem Fünssatzkamps gegen Mol¬
denhauer mit 6S , 1 :6, 6 :4, 4 :6, 8 : 1 erfolgreich war.

Deutschland» WasserballNiederlag« gegen Belgien mit 2 :3
bildet« zusammen mit Ueberraschungenin den schwimmenschen
Wettbewerben des Jubiläum :- Schwimmstiles der Wasser-
freunde Hannover eine gewisse Sensation der Sonniagwett-
kämpse . Schubert Breslau wurde im IliO- Mcler Freisttlschwiin-
men nur 4. hinter « hrendt, Hellas-Magdebura. F . Schräder-
Htldelheim und Gebert, Hellas- Magdedurg, während Lotte
Müde im 200 - Meter Brustschwimmen der Tainen erstmaligwieder über Hilde Schräder triumphieren konnte . Ta « Turm¬
springen gewann PlumannS - Köln sicher.

Beim verbandsoffenen Schwimmsest in Bremerhaven
gab eS einige bemerkenswerte Leistungen. Im 100-Mter.
Freistil - Schwimmen benötigte Fischcr-Wesermündung 1 :05,6,
mußte sich jedoch im 200-Meter -Freistil -Schwimmen von
Hettling - Weser Bremen geschlagenbekennen. In den Senior-
staffeln waren die Bremer Sportfreunde nicht zu schlagen.

Neue deutsche Freistil - Kchwimmrekorde
gab es beim internationalen Schwimmsest in Göppingen am
Sonntag . Reitzcl-Göppingen schwamm über 1000 Meter
14 : 05,1 und verbesserte damit die alte Bestleistung Hand¬
schuhmachers um 16 Sekunden . Seine Zwischenzeit über
800 Meter mit 11 : 18 Min . stellt ebenfalls neuen deutschen
Rekord im Alleingang dar . Sietas Hamburg schwamm über
200 Meter Brust die hervorragende Zeit von 2 : 50,6 heraus.

Bei der Mainzer Ruderregatta
bewies die Mannheimer Amtcitta durch einen neuen Sieg
über Mainz - Kastell und den Berliner R . E . ihre Sonder¬
klasse . Die Ehrenmeisterschast im Einer gewann wieder
van Hoven- LudwtgShasen

Reuen Weltrekord über 290 Meter
lies die japanische Mehrkämpserin Hitomi in Tokio mit
24,7 Sekunden.

Bei den Bremer Radrennen
gewann Earput -Stetttn den 1 . Laus der Stehsrreunen über
20 Klm. vor Damerow -Krefeld und Gottfried-hsaa »ver.
Im 2. Lauf <25 Klm.) stürzte er schwer . Hier besoO« Da.
merow den 1 . Platz vor Gottfried . Die Rennen rmoßst n
wegen Regens abgebrochen werden.

IktzlltztzstGchVtz«« - sHp
4>EB ^ ^ «tttzchTLt« !'" .

Vorlin, 20 . Juli.
Die am Sonnabendabend von der Nationalen Nothilfe

i« Zirkus Busch in Berlin veranstaltete Kundgebung sür die
„Femetäter " verlies anfangs recht stürmisch , als bei einigen
von bekannten nationalen Führern aus die Leinwand ge-
brachten Aussprüche über die „Femetaten " auch ein Bild¬
streifen erschien, aus dem neben dem Bundeszeichen des
Jungdcutschen Orden die Stellungnahme Mahrauns , dell
Führers deS Ordens , wicdergegebcn war . Die Mehrheit
der Versammlung forderte stürmischdie Zurückziehung diese»
Streifens , was auch geschah . Die von der neuen mccklenburg-
schwerinschen Staatsregierung sreigelasscnen vier Femever¬
urteilten wurden von der Versammlung begrüßt . Der fünfte
Freigelassene konnte wegen schwerer Erkrankung nickt er¬
scheinen . Rach den Vorträgen de » zweiten Vorsitzenden der
Vaterländischen Gefangenenhilfe , Stanke , und dek Ritt¬
meisters a . D . von Oppen-Tornow , und nach Annahme zweier
Entschließungen fand die Kundgebung mit dem Deutschland-
Lied ihren Abschluß.

» »»» ttckrtlll »««»» « tl - el » » » » v » l « . — « -» »» »»ll«
vi . vr . « » » r »d « »rtts . st» geilt »»»» Ittr » « » t, » . »tr le» « W
I . « e » l « », . ttr r - nie». U»t«I »,d «^ e> tz. 0 » HI >» » »» . >»r te»

» . Lies », knui u»d «« t», »», «. « » » « I m Oldeedii«.

«-MUkeil

Trockeneis.
Bon

Prosessor R . Windrrlich.
Di» Lberpostdireltion Berlin hat vor kurzem „Trocken¬

ei - " vom Postversand ausgeschlossenund die Ablehnung gut
begründet : „Die chemische Prüfung des Trockeneises hat er¬
geben, daß seine Beförderung in jeder Form mit der Post
bet der Eigenart unseres Betriebe» ein« ständige erhebliche
Gefahr sür die Gesundheit der Postbeamten darstellen würde,
insbesondere bei der beabsichtigtenVerpackung in Wellkarton
mit Hobelspänen. Die gleichzeitige Lagerung oder Beförde¬
rung mehrerer Pakete mit Trockeneis in engen Räumen und
Bahnpostwagen mit ungünstigen Lüstung- möglichkeiten
könnte zu schweren Schäden führen , weil die austretende
Kohlensäure geruch- und geschmacklos ist .

"
Biele werden verwundert fragen : wa » ist Trockenei» 7

Trockeneis ist gepreßter Kohlcnsäureschnee. — In den Stabl-
flaschen , au» denen die Gastwirt « da- erfrischende Ga » sür
ihre vierdruckapparate entnehmen, ist die Kohlensäure —
chemisch richtiger „Kohlcndtorvd" genannt — al» Flüssigkeit
enthalten . Läßt man diese Flüssigkeit in einen porösen Beutel
auSfließen, so beginnt sie augenblicklich mit so starkem
Wärmeverbrauch zu verdampfen , daß die Hauptmeng « zu
einem blendend weißen Schnee von etwa —80 Grad erstarrt.
Der Kohlensäurrschnee läßt sich zu festen Massen zusammen-
schlagen und verdunstet dann sehr langsam , wobet dir ganze
Umgebung beträchtlich abgekühlt wird ; e» entsteht wieder
sarblosr», geruchlose» Ba », da» wegen seiner Schwere zu
Boden sinkt.

In den Bereinigten Staaken von Nordamerika ist die
feste Kohlensäure al» Kühlmittel so beliebt geworden , daß
dir Nachfrage da» Angebot übersteigt. Im vorigen Jahre
hak die Dry Jce Lorporation zu Elizabeth <R . I .) eine neue
Anlage für eine TageSerzeugnng von SO Tonnen eingerichtet.
Ihr Rohstoss ist Kok» , der verbrannt wird . Au» den gerei¬
nigten Verbrennnung »gasen nimmt entgegenriesclnde starke
Sodalösung die Koblensäure auf . In Laugekochernwird bei
0,5 Atmosphären Ueberdruck da» reine Kohlensiurega»
wieder auSgetrirben . S » wird getrocknet, gereinigt und durch
Druck verflüssigt; durch plötzlichesDruckrntspannen wird die
Flüssigkeit in festen Schnee verwandelt , der mit SS Atmo¬
sphären Ueberdruck zu Würfeln von 25 Zentimeter Kanten-
länge zusammengepreßt wird . Sin solcher Würfel wiegt rund
18 Kilogramm . Di« Blöcke -werden in Packpapier ein¬
geschlagen verkauft.

Auch in Loudon <t« de« Vorort Leton ) ist ei» größere»
Werk für Tr - ckmei « iw» L . « al ck So— 8» . t« pötti»

gesetzt worden <20 Tonnen täglich) . Dort verbrennt man
gleichfalls Kok» al» Rohstoss; man hat auch versucht,
ÄärungSkohlensäure dafür nutzbar zu machen.

In Milchwagcn , Butterwagen , Fischwagen der Eisen¬
bahn wirkt da» Trockenei» al » ideale» Kühlmittel . Es kühlt
sehr ties und lange , tropft dabei keinerlei Flüssigkeit ab,
durchnäßt und beschädigt keine Waren ; da» entstehende Gas
fließt aus den Fugen nach unten ab . In bewohnten Räumen
freilich, und dazu muß die Post auch ihre Bahnpostwagen
rechnen, wird das Ga » gesährlich, weil di« Luft durch einen
Gehalt von 2 Prozent Kohlensäurega » zum Atmen völlig
untauglich wird.

Von Georg » . d. Bring » Roman „Soldat Sichren", der be¬
kanntlich einen aufsehenerregendenErfolg zu verzeichnen hatte
und seinen - Verfasser in die erste Reihe der lebenden Roman-
schriftsteller stellte , bringt der Wiener „T t r o m " - B e r l a g
in diesen Tagen eine billig « , ungekürzteAusgabe aus gutem
Papier zu einer Mark heraus . EI ist sicher, daß der „Sol¬dat Suhren" sich in diesem Gewand« zu den alten Freun¬
den noch viele neue erwerben wird.

Verleger-Versicherung. Während in vielen anderen Jndu-
strie -weigen da» Risiko durch Versicherungenverringert werden
kann , mußt« bisher der Buchverlegerdas in seinem Geschäft be¬
sonder» groß» Wagnis ganz allein tragen . Nun wird in der
„Zeitschrift sür da» Versicherung»»»« !«» " der Plan einer Per-
leger-Bersicherung erwogen und aus Grund theoretischer Be¬
rechnungen sür möglich gehalten. Da 1927 31 026 Bücher ver¬
legt wurden, die einen durchschnittlichen Ladenpreis von 5,50
Mark je Stück hatten, so beites sich der Durchschnttt»wert der
deutschen Berlagterzeugung bet 3000 Auflage auf 516 Milli¬
onen Mark, von denen 15 Prozent , also 76 Millionen Marl , die
durchschnittlichen Herstellungskosten darstellen Bon dem Jahres¬
umsatz der deutschen Verleger, der mit etwa 250 bis Mt Milli¬
onen Mark angegeben werden kann , entfallen 60 Prozent der
Einnahmen also 150 bis 180 Millionen, auf den Verleger. Die
70 bis 80 Millionen Herstellungskosten sind also tbeoretisch stet»
gedeckt, aber bet einzelnen Büchern kann der Verleger natürlich
groß« Verlust« erleiden und würde sich dagegen durch die hier
vorgeschlagen « Berstcherungssorm schützen : es käme freilich nur
eine Kollekitvverstcherung der gesamten Erzeugung eines be¬
stimmten Verleger« aus dt « Dauer von etwa zwei bt » süns
Iahten in Betracht.

« uvgrabungen auf Mqiilenr au« der Troja Zeit. Di« erste
vorgeschichtlich « Siedlung aus der Insel L « » bo » , dem heu¬
tigen Mvtilene, ist jetzt von der Britischen Archäologischen
Schule zu Athen auSgegraben worden. Da Le»bot in der Ina»
al« die Grenze de » Königreich» de» Prlamu » erwähnt wird , so
sind dt« Ruinen des neu entdeckten Orts Thermt von Be
deulung sür dt« Senninis der trojanischenKultur Ob Thermt
rin« Kolonie von Troja war oder «ine Siedlung eine« ver¬
wandten Volke » au» Kletn-Aste«, ist noch unsicher , da die cha-
rattertsttscheu trojanischen „GefichttFIrnen" senken. Man hat

aber Teile von mindesten» vier verschiedenen SOdten frei-
gelegt, von denen dir beiden untersten derselben Periode an¬
gehören wie die erste Stadl Troja : die dritte gshöri einer
Zwischenperiode an, und die oberste ist gleichzeitig mit der
ersten Periode von Troja II . Die Siedtungen gingen als » dis
um das Jahr 3000 v . Ehr . zurück.

Atlantis.
Unter diesem Namen tritt eine Monatsfehrist »rsten

Ranges in das zweit« Halbjahr ihres Bestehens ein. Wie
dir steigende Auflage-Mer beweist, trifft sie mit ihrem Pro-
gramm : Länder , Böller , Reisen unbedingt „da» Richtige" .

Der Rahmen ist wett gespannt , wie es einem Verlag«
toi« Ernst Wasmuth wohl geziemt, der bekanntlich
die einzig dastehenden, wundervollen Länder-Bikderdücher
„Orbis Terror um" herausbringt . Schon nach den bisher
vorliegenden sieben Heften möchte man sagen: Sie ersetzen
dem Leser nahezu eine Weltreise. Bedeutende Forscher und
namhafte Schriftsteller berichten von ihren Unt. rnehmungen
in unerforschten Gebieten Afrikas und Asiens. Vs genügt
hier, die Namen Leo Frobeniu » , Andre Gide , W«14er Mtt-
telholzer , Martin Hurlimann , W. Boßhard , Also»» Paquel,
Theodor Däubler etwa zu nennen , um einen B «»üff von
dem Niveau zu erhalten , auf dem die Beiträge sich be¬
wegen.

Aeußerlich hat die Zeitschrift die Art der beliebten Ma¬
gazine übernommen , aber welcher Unterschied im Inhalt!
S » gibt nicht» Vergleichbares im Inland und AwStand.
Während etwa amerikanische geographische MuOUtztne ui«
von Kitsch frei sind in Wort und Bild , hat hto« «>«» vom
ersten bi» zum letzten Blatt künstlerische Qualität , einerlei,
ob man von Polarflügen oder von Küstenwanderungen,
von alten Kulturvölkern de» Mittelmeergebiere» «der der
Südsc « lieft. Und wodurch „Atlantis " alle anderen Zeit¬
schriften tn den Schatten stellt , das sind di« unhandlich
schänen Aufnahmen , von ersten Fachleuten oder von Late«
mit richtigem Blick gemacht und erstklassig aus Kunstdruck-
Papier gedruckt . Wie gesagt, schon jetzt bat man eine Welt
tm Bilde ; es ist eine Fundgrube gcograpd scher Anschau¬
ung . eine Schatzkammer völkerkundlichenWissen » , jede» Heft
ein auserlesener Genuß Es gibt keine Zeitschrift, die man
mit mehr Spannung erwartet.

Wenn wir Wünsch« au»zusprech «n hätten , warm «»
die, etwa tn den solgendm Heften Nordeuropa , Mandiua-
Vien , Baltikum . Rußland , Holland , I»» t not Ie«,t Nord-
deutschland stärker zu berücksichtigen Aber natürlich kann
nicht alle» aus einmal geschehen . Jrdensall » läßt sich obn«
Uebertrribung sag« : „Attauti » " hält nick» « ir sein Ver¬
sprochen , es übertrkßft sich selbst . vr S . L.
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dckgia cklmMritzok Sommok -^ aovorkaus dsgwnt »w
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vslilllsij«
( In drei GtStzeni

VMbsIjei,
(In alle » Gräben)

ÄslMcke
MitieMen

allet eigene Ansertt-
gung , low . sämtliche

Reparaturen

Söttchklei Rose
Nadorst . Strotze 10S

Telephon 1532

3 Schesfeliaat

zu verlaufen
Brand «,

Landweg 74.

r^ 4« La « ehLaa ! 0iI !j - S !'
kroißy g - v^ skstz loh fvs die

^ yitdys

f . V . llbver
ldsiligSRgsirtlltf ' süs 4

Der Nest eines ausgelöst ««
HauSbaltS , » . a . rin anr
crb .Blittbner -Klavier . w «rd

. den 24. Soli.
zu jede» PreiB unter der

Hand verkant«.

Rastede. Aus Landwirt O . Rrinb.
Onkra in Netden Konkurrmalle verkant » ich
am nächsten

Frettag , dem 2« . A«tt
nachmittags S Ud«

pünktlich beginnend:
SO Hühner und 2 Glucken mit Aulen,
1 Haushund , 1 Handhackmaschine , 1 Dresch¬
maschine , t Dezimalwage und Gewicht «,
I Einivanndeichsel , 4 Milchkannen , V,
Anteil an einer Schneider, »« . 4 Vieh-
kloben , 2 Pferdedecken,Dielen , 1 kl . Ambotz,
Torüiecher - u. Forte » 1 Jltissalle , 1 Lote,
Harken , Schüvven , 1 Schneidelad « mit
Melier , 2 Bocksägen. 1 Baumsäge, 1
Quetscher , 2 Sämollen , 40 Säcke , Beile,
Schraubenzieher , Heckenschere, Röhren-
ivaken , Kalkbacke. Heubacken , Pfadharken,
SchweinclrogZTrertonnen,leere Flaschen.
Einmachegläser . Wecktovl , 1 Kiste , 1 Jagd¬
flinte , 1 nen « Scheidendüchs « m Zubehör,
neue Mähmaschine und mehrere sonstige
Sachen

serner : (5 a . 1»« 0 Pmnd Kaiuit . 15 Sack
ibomasmcbl . 1 Holzschnvven . 3X3 ' /, u.
2 ' ,, Meter , vorzüglicher Hühnerstall und
II Sch . »S . best«« Hafer

aus Eller » Moor in Abteilungen
25 Sch . S . beste » Kleegras

aus dem sog . Lebermoor in Abteilungen
aui Zablungssrist ^ .

I . Degen , anttl . Aull

kver5ten
Zclilivenvenin e . V.

lMptvrrlLNimIimg
ag> Freit «« . dem «« . Juli , abend » SV, Uhr,
bei Holze

Dagesord « » » «
1. Auinabmen
2 Abrechnungen
3. Ltädtewenschieben
4 Berschiedcne»

Um zahlreiche » Erscheinen wird gebeten.
Der verstand

Sex»al -SchwLche
iadelbaiie Umwälzung sofort dauernd . Ein
MüilLE

« s^ dadm . » ttmOe . S

Meier Stvätzen-
evtl . mehr , ca.

eter tief , an r.
Lage nabe
zu v

'
4000 Rm.

Angcb . u . M Ni 782
an die Geschst. d . « l.

Pferdenu
u verkaufen . Preis

Zu verkaufen ein

WS UM
D . Schmidt Wwe .,

Lien.
Eine i . Mittelpunkt

BarelS gelegene , bis¬
her mit gutem Er¬
folg « betriebene

Bäckerei
ist mit Wohnung u.
Laden zum l . August
od . auf später preis¬
wert zu vermieten.

Angeb . u . N L 794
an die Geschst. d . Bl.

Zu verkaufen

Il>. W W
H Eggen.

Rastederberg.

Wegen Auflösung
d. Hautvalte » vollst.
Zimmereinrichtung.

Betten u . Küche,
billig zu verkaufen.

Mariens » . 15» l.

Berk , sieben Zentner
alte Kartoffeln.
Nadorst Stratzc 101.

Zv klllllkil gklvchl

Gut erb . Vitrine
zu kaufen gesucht

Angeb . m . Preis¬
angabe u . M O 784
an die Geschst. d . Bl

Lu kaufen gesucht
l«lcht«r

isilll«zlien
Angeb : Lloppen-

buroer Vtr SK

Sutwdastaae»

peom^ on
Keasttieod« Xtvöeeeite«

ksd - ckmdenon

erkokt ürre Lteuerkroft , venn sUo Linxvokner
»ued 6l »s tür Vei -sadeo , Dsoker, OeNÜzsl- u.
Oovicksktuser . ^ uto », I.sd « n - kmrtektullgea.
Firmen- und k«kl»mescllilder usiv . »,n ? l»kre
keufen . keden Qls » in grollen .̂ lenzen
kür Hodoa Lveek »m 1-»zer und dsordeitvn es
in dem xrüölev betrieb« Oldendvrgs

L » »P G chl »> » « >« M
Ikleio» Steeäe 0, deio» 8rdeit,a »cb» ei, . l-»»z»uio-
verkekr spes . kür Scksukenster »uek n . »vSHriirt«

LsaenwdsderU
Amv « stst » » «>» » « » >« « » icrui. n de-
»tlmmt ibren 8»vren öederk UM ? !etre , 6»rum
ist e » eued kurv ? Niekt, 6I »s eiorulceuken , ru-
w»I »Ues »m I- »8er »et und in de» srüötev
öetriebe Oldenburg » de»ed« jt»r verden Imon.
Leidst in Kremen ^idt es neek der ^leeedinen-
nad »tLndixen Xrdeiterrek ! keinen xrüLeren
verrieb , bestimmt sind eucb die l-eistuazen
unserer ttevdverker r . 8 . in ^Tdeneiuricktunzen
oder firmen - v . keklemesetuldern dieselben vie
eusvLrts.

Ihi» « I »R.
Mein » 5tr »l>« b , Tel . 2040 . l.»»t»utorerli «ke

5siA>n - üusveskiilif
Die liiiligen l»re«e in

liok« unk! vsmen Zciniken
Jeder weite Weg lohnt sich!

Aul s5e iDguISre Vsre

10 ? n » « >1 studust
Zn haben im

5rIwIiI >si»Aiito«i0oikIt
Donnerschweer S » ahe 35

Had » of « ns « rttg, », k « « nsg » S

WellilkWijlllr
sowie Seneranmacheh o l» «Kieleri
los « und gebündelt zu billigsten Preisen
laufend abzngcden
0ia «ee »r » er HI »leaI »drlst
ktanln Ar« , , Oiooodnr » , Neikensrr 14

l
„Chevrolet ' , IV» Tonnen , sehr gut
erhalten , mit neuer Bereisung , vrei » -
wert mit geraumer Zahlungsfrist zu
verlausen.

B . C oldewrv , Auktionator,
Slopveubn »,

Die « »tag »«d Mittwoch:

leb . AM
am Stau

Zwangsversteigerung
Dienstag , den 23. d. M . gelangen

1. nachm . 2 Uhr bei ScheelieS Gaddau » in
Grohenmeer 1 schwarzbunte Kult

2. nachm . 3 Uhr bei der Bahnhos »wirtichait
Lldenbrok 1 Dil » . I VInmenkrIvvr.
1 rrsdtil » . » Stühle . 1 Vertiko

gegen Barzahlung zur Bersteigernng
« rnke . den 10. Juli I« »

kStkken ». Obergerichwvollzwher

Wir suchen zum Schüvensest am 11. und
12. August

Kaspertheater
oder soeftige Schaubede.

Angebote an Edewrchtrr Schützender «»»
Der Vorhand.

Besten » eing « <U>rle Honiggrosldandlung
sucht auSbauvaloer

stille» Teilhaber
mit entsprechender Einlage . Lvil . Grün¬
dung einer G . m . b . H . Enormer Verdienst.
AuSschl . Nachnadmeverfand . Interessenten
wollen sich baldigst in Verbindung setzen
mit

Auktionator vrsselmaun . Damme t. Old.

Zu verk . : I Klud-
garntt , Gobelin , gut
erd ., 1o0 .s , 1 bestere
Ptanduhr , 80 fast
neu . 1 mod . Büfett,
Siche , 200 neu.
1 schwerer Schreib-
tisch, neu 100 ^ k.

Angcb . » . M B 790
an die Geschst. d . Bl

verloren kleine
^ ^ Armbanhndr
mit Namen * . B.
Geg . gute Belohnnng
abznacb . h. BilchostS
Anz .-Ann ., Qfternbg.

ftir rii « llsise!
Ich K« -. »old.

Zu verlauf . Weiber
Xinller-

Zpolwsgen
Daselbst billigst:

getragener Sommer-
anzug . Srädr . Hand¬
wagen . 2 Füller , ein
Karrenrad.
Donv schwLV . 491

Armer

rmnmer-
Lperettenspielzei«
DienStaa , 23. Juli.

20 Uhr : „Friederike ".
Mittwotb , 24. Juli,

20 Uhr : „Der stdrle
Bauer ".

Donnerstag , 25
Juli , 20 Ubr : „Frie¬
derike " .

_ >tl«al« I
Necvn. Lvkk meve

, >Ot1 Oklstk - ez
--- ' ' ' 1 l.sn :,ez :-

^ Leinüsack-el

!»hi»« iSlillttII

Meistere»
kaaft

Earl Wille A -G.
Abaahm « :

Mittwoch von 8 —12 v. 2 —5 Uh».

Aelt . solid . Mann
mit Heim sucht eine
ält . Frau od . Wwe.
ml , etwa » vermSg .,
m » der er gemein!
Utsammenlcb . kann.
Angeb . unter B 109
FIl Sana « « kr . «5.

lullDienst » ?

18 .30 (Ihr im , Kurden » Oreidorgen*
20.00 (skr im , 2i »» »Idot, »rz»n"

Eintritt 1.50 a.
i8 »i »ekl «akt « m ^Vetter im 8»» Ii

Vorvordenk Lcko vieahwenn . 8u «d-
kencklung . Dkeaterveil 4. llernruk 871

I ksmMm-HselirleMen!

Kari Roller
geboren Sonntag , de» 2l . Juli 192«

Vnei und Alfred Noller

Lldenbnr » i . Q .< Hunteftratzr N

Di « Geburt eine»

SonntagsmSbeis
zeigen hocherfreut an

H. itlamp und Fra»
Rüthningstrohr 28

Illdes - Anzeigen.

Statt » arten
Oldenburg , 21. Juli 19W

Nach langem Leiden wurde heute
unsere liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester »nh Schwägerin

cisls um««
geh . Braungardt

durch den Tod von un » genommen.
In tieler Trauer im Namen der

Angehärigen
Walter « . Friedrich Rablwe«

Der Tag der Beerdigung wird
noch bekannt gegeben.

Betuche dankend abgelrhnl

Heut » vormittag ist meine liebe
Schwester , unsere gut » Tante,

kkiMMMIlI
geb . « hting

in Hinabnrg bet Golzwarden im
87. Lebensjahre sanl » entschlafen

Frau Gellne bdeit
«esenhnr«

Eduard Meine « , » h Fra«
Schwei

Die Beerdig »»» findet Dte «»tag,
"8 . Jgii . nachm . 3 Uhr . aus dem
Jrieddol ln Golzwarden statt

Hau <andachr2st UhrinSinadurg
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1. Beilage
zu Nr . ISS der „Nachrichten für Stadt «ad Land" von Montag, dem 22. Juli IS2S

Aus Stadt und Land
* Oldenburg , 2L Juli 182»

Auto gegen einen Daum gef »ki»« n.
In der Nach ! von Sonnabend ans Sonntag ereignete

sich aus der Ofener Ehaussee gegen l Uvr ein schiverer Auto
Unsall. Ein aus der Stadt kommender Eilroin Wagen
streifte vor dem Einkehrhausc von flrllckcbergeinen entgegen^
kcmmcnden Radfahrer , riß diesen zu Boden , zertrümmerte
da» Fahrrad völlig und fuhr dann in voller Fahrt gegen
« inen Baum . Ter flrasttvagen wurde dabei erheblich be
schädigt und wurde in de » frühen Morgenstunden von der
Firma Harmdierks abgeschlcppt. Während der Führer des
AutoS unverletzt blieb, trug der Radfahrer außer anderen
leichteren Verletzungen eine Knieverletzung davon . Wie der
Führer deS AutoS angibt , wurde der Unsall durch Versagen
der Steuerung hervorgerufen.

*
Im Dampfen naet» Dung Lesum.
Mit Dampfer „ Hunte" in die „Bremer Schweiz".

Bei unserer Abfahrt vom Stau spielt die Bordkapell«
der „Hunte " „Muß i denn , muß i denn zum Städtelein
hinaus . . ." Tann bleiben der Stau , die Menschen am Ufer
zurück , werden Oldenburgs Türme immer kleiner, so fahren
wir in den strahlenden Sommcrmorgen , in den Sonntag
hinein.

Unser Schiffchen quält sich die Hunte abwärts bis EIS
sletü , immer hinter dem grünen Teich vorbei am hohen Schils
der User. A» Bord vertreibt man sich die Zeit damit , die
mitgebrachten Eßvorräte , die eigentlich für den ganzen Tag
reichen sollten, zu probieren . Und dann spielt ja auch die
„Atlantik-Jazz -Band "

, die wir an Bord haben, ( bitte, der
Name steht an der Pauke ! ) so famos , daß man wirklich die
eintönige Landschaft draußen vergißt und schon ein wenig in
Stimmung kommt.

Wir haben Elsfleth , die Huntcmündung , erreicht, und
nun ist eS umgekehrt, man vergißt zeitweise Schiss , Musik
und Menschen um einen herum und schaut . Allen Passa¬
gieren der „Hunte " geht das so : TaS Bild der Weser, daS
Leben und Treiben daraus zieht sie in ihren Bann.

Die Weser zeigt sich im schönsten Sonntagsstaat . Sie
prangt im Schmucke von unzähligen bunten Wimpeln , die
Motorboote , Segeljachten und winzigen Ruder und Paddel¬
boote führen . Welch ein Gegensatz zu dem AlltagSbild der
Weser, mit ihren Frachtdampfern , mit der Arbeit an ihren
Usern! Jetzt sicht man keinen Frachtdampser , heut' rukt die
Arbeit : aber das Leben aus der Weser ruht nicht , ist ebenso
stark , vielleicht sogar stärker. „Wassersport" ist die Parole!
Da sieht man idvllische Bilder am Ufer, im Schilf, aus dem
weißen Sand . Ta macht man seine Jacht , mit der man ge¬
kommen ist , an einer Tonne fest, badet, schläft ein Stündchen
im Uferschils , verzehrt das mitgebrachte Mittagbrot , verbirgt

de» ganzen Sonntag im und am Wasser. Herrlich ist daS!
Gibt es ei» schöneres Wochenende?

Wir haben das Großkraftwerk Farge gesehen; links
tauchte cs aus : wir haben bemerkt, daß im Strandbad
Juliusplaie Hochbetrieb war , sind vorbcigcsahrcn an zahl¬
reichen Bootswcrslc » , großen und kleine » , haben Blumen
ihal durch ein Signal der Tampspscisc begrüßt , haben den
Mensche » , de » braungebrannten Badcnircn am Strand zu-
gcwinkt, und legen nun in Vegesack an . Toch wir sind bei
weitem nicht das einzige Fahrzeug , daS anlegcn möchte . Ta
ist der große Tampscr „Vorwärts " aus Bremerhaven und
eine alte Bekannte, die „ Wcserlust" aus Bremen . Wir halten
» ns nicht lange aus, setzen nur einige Passagiere , die den
Weg von Vegesack nach Burg Lesum zu Fuß machen wollen,
an Land und dampfen ivciter . Roch ein Stückchen die Lesum
auswärts , durch ein Gewimmel von kleinen und kleinsten
Fahrzeugen . Von den Ufern grüßen prächtige Villen herüber
und blicken hier und da auS dem Grün der Bäume.

In einem Gartenrestaurant am Ufer der Lesum in Burg
sitzen wir beim flassce. Wir haben hier einen herrlichen Blick
aus das bunte Bild der Lesum, aus die Villen am fernen
hohen Ufer, so vergeht der Nachmittag.

Mit der Ebbe fahren gegen Abend alle Fahrzeuge , die
am Nachmittage mit der Flut die Lesum hinausgcfahren
sind , wieder der Weser, dem heimatlichen Hafen zu . Am
Himmel steht der rote Feuerball der untergehendcn Sonne.
Schnell, vielleicht zu schnell , sind wir wieder aus der Hunte.
Und dann wird eS dunkel. Ta zeigt es sich , daß auch die
Hunte , der Huntcdcicd, das Schilf am User , seine Reize
haben . Lampions hängen am Schiss , spiegeln sich in den
zitternden Wellen. So dampfen wir durch den warmen
Sommcrabcnd langsam dem Heimathafen zu . Es ist wie ein
SommcrnachtStraum , diese Fahrt durch die stille Nacht, die
Lampions , die Musik, daS Rauschen der Bugwelle im User-
schils . ".

»
* Personalien . Geheimer Regierungsrat Professor Nr.

Hermann O n ck c n - Berlin , früher Heidelberg , bekannt¬
lich ein Oldenburger , ist von der Technischen Hochschule der
Tr . - Ing . ehrenhalber verliehen worden . — Ter
Studienassessor Hintzmann aus Detmold ist zum
Studicnrat am Gvmnasium in Birkenscld ernannt
worden.

* Huntcmann Ehrung Tor Gcmcinderat der Land
gemeinde Wildeshausen bat nach der „Wild Zeitung " be¬
schlossen , den von der Ortschaft Holzhausen nach der Ahl-
horner Landstraße führenden Gcmeindeweg pflastern zu
lassen. Nach Fertigstellung soll die Straße zu Ehren des
Oekonomierats Huntcmann, der sich um die Hebung
der Landwirtschaft im Amtsbezirk Wildeshausen , sowie im
ganzen Lande Oldenburg große Verdienste erworben hat,
den Namen Huntemann st ratze erhalten

«t« i» 8oni «» ei' trö«1gin
in DBeibei -gen.

Am Sonnabend fand im flurvaus Bad Dre,bergen d e
Wahl der Soniinerkönigin jurll »2l« statt. Es war ein schöner
Soinmerabcnd am Zwischenahner See, das flurhaus übcr-
jülll mit Besuchern, darunter vielen „ Sommerköniginnen " ,
der illuminierte Park bis in jeden lauschigen Wnkel besetzt.
In den Hinteren Räume » fand die mit Spannung erwartete
Wahl der Sommerkönigin statt Eine samose flapelle spielte
schmissig und dem Ebarakter des Abends angepaßt . Die
Sängerin Vera Hökner schuf mit ihren launigen
Stininiuiigsvorlrägcn die nötige sidele Stimmung . An
Sommerkoniginncn , d . h . solchen , die es werden möchten,
meldeten sich nur zehn . Und, einigermaßen beschämend für
Oldenburg — darunter noch eine Anzahl auSwäniger!
Und dann , gegen Mitternacht , als Stimmung , Spannung
und Ungeduld ihren Höhepunkt erreicht hatten , walteten
daS Publikum und das Preisrichterkollegium ihres schwe
reu , wirtlich schweren Amtes : „ Welche von den zehn
Schönen, die dort , kokette und bittende Blicke ins Publikum
werfend , im flreise herumspazieren , ist nun die Aller¬
schönste ? " Tie Meinungen waren geteilt. Und dann wurde
das Resultat bekanntgegeben: Frl Tillv Kümmerte,
Oldenburg , wurde mit über i-N Stimmen zur Sommer-
könig .n gewählt , gekrönt, auf einen Thron gesetzt , bekam
einen Hermlin umgehängt , ein flrönchen auf das Bubi-
köpschcn und dazu eine flristallkarasse als Preis . Auch ein
Priuzcßchen wurde gewählt : das wurde Fräulein Thea
Robber auS Wesermünde Tie junge Tame bekam als
Preis eine Flasche Sekt.

Mit Jubel wurde das Resultat begrüßt , und die
Königin und die Prinzessin machten einen Edrentan ; —
Trauße » am Tee flammten bengalische Feuer aus : rote,
grüne , Raketen und Tonnen , zu Ehren der Sommerkönigin.
BiS m die frühen Morgenstunden blieb man in fidelster
Trimmung beisammen. «.

*

F««Ien ei« rösNiekei' D« si» li
in Drei «««.

. ar . Breuron, 21 . Auli
Tie erschütternde Unfallstatistik, die wir vor einigen

Tagen an dieser Stelle gaben , sei durch folgende neueste An¬
gaben ergänzt . Nachdem am vorigen Sonnabend drei
Kinder bei Verkehrsunfällen tödlich verunglückten, kam der
Tonucrsrag , an dem zwei Personen beimBadeninder
Weser ertranken , ferner ein junger Mann tot aus der
Straße zusammenbrach, dann der Freitag , an dem ein
junges Mädchen von einem Lastzug erfaßt und auf der
Stelle getötet wurde , am Mittwoch ertrank ein Matrose beim
Baden in der Weser, am Sonnabend ein Musiker aus dem
„Europa " Kassee ebenfalls — neun tödlich verlaufene Un¬
fälle in genau acht Tagen erscheint auch für unsere 3G1 GX1
Einwohner zuviel.
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Heute tag !« hier unter Leitung von Landwirt Hohen¬
böken, Schlüte, im „ Stcdinger Hof" eine Landvolk¬
versammlung . Da wir über die gleichartige Versammlung
in Bardenfleth einen aussührlicden Bericht gebracht haben,
können wir uns aus « ine kurze Jnhaltsgabe der drei Reden
beschränken , die alle mit lebhaftem Beifall entgegengenom¬
men wurden . Zuerst sprach Landwirt Germann,
Sevelten , der durch seine Verhaftung in der Eber -Angelegen¬
heit bekannt geworden ist, über das Thema:

Ist eine Landvolkbewegung nötig?
Redner überbringt die besten Grütze der Berussgenossen

auS dem Süden , die dem Landvolk im Norden treu zur Seite
stehen, komme , was das wolle. Pflicht eines jeden ist es,
mitzuwirken in diesem Kampse. Es geht nicht um unsere
eigene Existenz: denn die Männer und Frauen von deute sind
erledigt ; es gebt um uns-r Fleisch und Blut , um unsere Kin¬
der, um di« wenigstens aus der Sklavenkette zu befreien.

Redner führt weiter aus , daß die Landvolkbewegung mit
den Parteien nichts zu tun hat , und daß die Land¬
bevölkerung in der allerletzten Klasse ist , der es am schlechte¬
sten geht. Sic ist nicht mehr das fünfte Rad am Wagen , son-
dein das 27 . Weiter erinnert Redner daran , wie die Land-
bevölkerung mit der größten Ausopferung im Kriege ge-
kämpst hat , wie die Frauen mit unsäglichen Schwierigkeiten
die Landwirtschaft betrieben haben . Der Landvolkkampsmutz
aus nationalem Boden stehen und auch christlich sein. Wir
wollen christlich deutsche Bauern auf freier , deutscher Scholle
sein! Das ist unser Programm und unser Kampfziel. Aus
zum Kampf und auf zum Sieg ! Du gerechter Gott dort oben,
segne den heiligsten aller Kämpfe!

Der zweite Redner war Schriftleiter Kühl, Itzehoe,
dessen Tbcma lautete:

Der Kampf des schleswig holsteinische « Landvolk«» ,
den er als Kamps bis auss äußerste gegen das heutige
System bezeichnet . TaS heutige Svstem mutz von Grund auf
geändert werden ; denn es ist ausgeschlossen, datz dieser Staat
jemals dafür sorgen könnte, datz wir eine rentable Wirt¬
schaft wieder bekommen. Redner tadelt scharf die hohen
Strafen , die gegen holsteinische Bauern verhängt sind , wäh¬
rend Ricsengauncr mit kleinen Strafen davonkommen, oder
die Staatsanwaltschaft noch keine Zeit gesunden hat . sie vor
Gericht zu bringen . Redner kritisiert darauf den Young-
Plan sowie die jetzige Handelspolitik sehr scharf.

Die Bewegung des schleswig-holsteinischen Landvolks
steht mit keiner Partei in Verbindung . Sie ist frei
von jeglicher Bindung, und bat auch nichts zu tun
mit den landwirtschaftlichen Bünden . Redner schildert Einzel¬
heiten des Kampfes , darunter die Einberufung des zu vier
Wochen Gefängnis verurteilten Hamkens. Der Augen¬
blick, wie er von seinen Freunden Abschied nimmt , ist photo¬
graphisch festgehalten und mit als Postkarte verkauft.

Wir haben uns die Aufgabe gesetzt , dafür zu sorgen,
daß die Politik bestimmt wird durch das Landvolk; deshalb
werden wir den Kampf durchführren zum Siege ; denn daS
heutige Svstem ist nicht von Gott beschert , sondern vom
Satan , und wir haben dafür zu sorgen, daß nicht der Satan
regiert , sondern wir.

Bauernkrieg ? 1525—1928.
Dieses Thema hatte sich der dritte Redner , Sandwirt

Petersen, gewählt , dessen temperamentvoll in die Ver¬
sammlung geschleuderten Ausführungen von häufigen Bra¬
vos unterbrochen wurden.

Wir wollen den deutschen Nährstand an die Stelle setzen,
wohin er gehört , an di« erste Stelle . Wir wollen , daß
dieses System zusammenbricht, ehe der Nährstand zusammen¬
gebrochen ist . Es ist von den beiden Vorrednern gezeigt
worden , daß der Weg der Parlamente nicht hikft, sondern

nur der Ta « Wille des ein,ehren ; denn Hann bekennt sich
auch die organisationsmüde Masse zur lat . To haben wir es
in Schleswig-Holstein erlebt . Heute redet da- Volk anders,
steht, wie es betrogen wird in den Parlamenten . Wir grri-
sen daher zu einem passive« Widerstand mit aktiven Mitteln,
soviel un » zu Gebote stehen. ( Händeklatschen. )

Die Steuer ist wohl das greifbarste Mittel des passi¬
ven Widerstandes . Wir wollen Steuern bezahlen , wir
müssen Steuern bezahlen, aber wir können nicht. Das System,
das beute herrscht, hat die Absicht , den Nährstand zu ver¬
nichten. Wir sollen vernichtet werden , ehe wir die Macht
haben, uns aufzulehnen.

Weiter geht Redner aus die Zollpolitik und die
Selbstverwaltung «in . Wer in der Steuerkom -
Mission Mitarbeiter, ist gezwungen , nach gewissen Nicht
linien zu arbeiten , die ungesetzlich sind , da sie Steuern
auS der Substanz ziehen. Redner zitiert das Kamps,
wort von dem Sozialdemokraten August Bebel : Die¬
sem System keinen Mann und keinen Heller!
Den Heller verweigern wir da , wo wir ihn nicht bezahlen
können, d . h . aus der Substanz . Unsere Pflicht wird um so
heiliger , um so schwerer, die Substanz zu erhalten.

Redner schließt unter brausendem Beifall mit dem alten
Friesenspruch : „Lewer dodas Slaw!

SINkkW RkWWW »kl rMMkMtl MM « Sk» KIM
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Rach den mir zur Verfügung gestellten Unterlagen , die

ich, solange nicht der Gegenbeweis erbracht ist . als ein¬
wandfrei ansehen muß , ist die Belastung durch Realstcuern in
Oldenburg im Verhältnis zu Hannover wie folgt:

„Bei der Landwirtschaft 18V Prozent und beim
Gewerbe 43 Prozent der hannoverschen Sätze ."

Ich frage Sie : „Will sich die Landwirtschaft dieses
Unrecht noch länger gefallen lassen? Für mich soll die
preußische Gesetzgebung sicher nicht maßgebend sein, aber
wenn man in einem linksregiertcn Staatswesen , wie es doch
Preußen ist , die Steuergesetzgebung so gestaltet hat , dann
sollte man in einem Agrarlande wie Oldenburg von Re¬
gierung und Volksvertretung erwarten , datz sie dieses
schreiende Unrecht wenigstens zum Teil so schnell wie mög-
lich beseitigen.

Die Hauptursache der im Vergleich zu Preußen so über¬
aus starken Vorbelastung liegt darin , daß in Preußen alle
landwirtschaftlichen Gebäude , auch die Wohngebäude , zur
Steuer vom bebauten Grundbesitz nicht herangezogen wer¬
den. Diese Steuer beträgt in Preußen 48 Prozent der
Fricdensmiete , in Oldenburg mit den Gemeindezuschlägen
32 Prozent . Ferner kennt man in Preußen und auch in
allen anderen deutschen Staaten keinen Unterschied zwischen
der Heranziehung des Einkommens aus Grundbesitz und
aus Gcbäudcbcsitz, wie das nach unserem Finanzausgleichs¬
gesetz in Oldenburg der Fall ist.

Meine Anregung , eine gleichmäßige Heranziehung der
Gebäudesteuer und der Grundsteuer herbeizusühren , wo¬
durch eine Senkung der Grundsteuer ermöglicht worden
wäre , ist stark bekämpft worden , nur ein Teilantrag ist zur
Annahme gelangt . Ganz besonder» waren eS neben den
Linksparteien die Vertreter der Nationalsozialistischen Ar¬
beiterpartei , von denen ich allerdings nicht- anderes er¬
wartet hatte , auch die beiden Vertreter der Wirtschaftspakt « ,die sich gegen diese gleichmäßige Heranziehung auflehnten.

Ich muß auf diese Frage noch etwas näher eingehen,
da sie bei den kommenden Verhandlungen noch eine sehr
große Rolle spielen wird . Nach dem Gesetz von 1855 unter¬
liegen alle Grundstücke und Gebäude der Steuer , und zwar
alle Grundstücke nach dem nachhaltigen durchschnittlichen
jährlichen Reinertrag , der durch ortsüblich « Bewirtschaftung
erzielt werden kann und alle Gebäude nach dem mittleren
jährlichen Mietwerl , welcher beim Vermieten zu erzielen
sein würde . Die einfache Grundsteuer beträgt 9 Prozent
des Reinertrages und die einfache Gebäudefteuer 5,3 Prozent
des ermittelten MietwerteS.

Bis zur Schaffung des ersten Aussührungsgesetzes zum
Finanzausgleichsgesetz hat man sowohl die Grund - und
Gebäudesteuer als StaatSsteurr wie auch die Zuschläge in
den Gemeinden

nur t» gleicher Höhe erhoben.

Erst in dem Augenblick, al» man dt« Met » durch Reich«-
gesetz auf 3V Prozent der Frieden - Miete seftsetzte , wurde
durch Landlagsbeschluß die Gebäudefteuer nur noch zu einen«
Drittel hcrangezogen , die Grundsteuer jedoch voll. Zurzeit
beträgt die Grundsteuer al« Staatssteuer 168 Prozent des
einfachen Satze- und die Gebäudesteuer 181,25 Prozent.
Wenn vor 2 Jahren die Gebäudefteuer als Staatsfteuer aus
meinen Antrag hin der Grundsteuer wieder etwas näher
gebracht worden ist, so hat man sich doch nicht entschließen
können, dies bei den Gemeindezuschlägen zu tun . Unser
Finanzausgleichsgesetz bestimmt immer noch , daß die Ge-
meinden die Gebäudefteuer nur zu einem Drittel heranziehen
dürfen . Rur bei der Wegefteuer kann man beide Steuer¬
arien gleichmäßig heranziehen , und ich kann den Gemeinden
nur empfehlen, daS in vollem Umsange zu tun . Die Miete
ist inzwischen von 8V aus 120 Prozent der Friedensmiete
binausgesetzt worden und man sollte annebmen , daß der
Landtag einsehen müßte , daß damit die Voraussetzungen,die zur Herabsetzung der Gebäudefteuer und infolgedessen
selbstverständlich zur Hinaussetzung der Grundsteuer Ver¬
anlassung gegeben haben , nicht mehr vorliegen.

Aber weit gefehlt ! Man nimmt eS jetzt als eine Selbst¬
verständlichkeit hin und der Grundbesitzer läßt eS sich still¬
schweigend gefallen. Er hat Wichtigere- zu tun . hält Protest¬
versammlung ab , redet über minder wichtige Sachen, zer¬
schlägt sich di« Köpfe und gründet neue Parteien!

Was alles mit der unterschiedlichen Heranziehung der
Grund - und Gebäudesteuer in Zusammenhang steht, ver¬
mag nur der zu beurteilen , dem die Unterlagen dafür zur
Verfügung stehen, und der mitgearbeitet hat an der Gestal-
tung der einzelnen Bestimmungen ; nickt nur der Bestim¬
mungen der FinanzausgleichSgesetzeS, sondern hier schneiden
sich die verschiedenen Steuergesetze

und ganz besonder» spielen auch die Etat » der Länder,
Gemeinden und Gemeindevrrbände dabei eine bedeutende
Rolle.

HerauSgreifen will ich nurr
1 . Die sinanzielle Notlage der Städte.
2 . Die Mußvorschrist über die Ausschöpsung der

Steuerqurllen , sofern die Gemeinden Anspruch aus
Gewährung von Beihilfen zu den Lehrerbesoldungen
aus dem Ausgleichsstockerheben.

Was dir finanzielle Not der verschiedenen Städte an-
betrisft , so behaupte ich, datz neben anderen Ursachen al»
z . B -, daß in den Städten vielfach Leute in der Vertretung
sitzen , die nur beschließen und zu den Lastennickt beizutragen haben, der Hauptgrund darin
liegt , daß die Zuschläge zur Grundsteuer und zur Gebäude-
steuer nicht gleichmäßig sind. — Der 300prozrntige Zuschlag
zur Grundsteuer nützt den Städten so gut wie gar nichts
im Vergleich zu den Mitteln , die ste benötigen , aber den
einzelnen Steuerzahler , der daneben auch noch die Wege-

Johannes Termole «.
Lriginalroman von Gert Nothberg.

IS- Fortsetzung (Nachdruck verboten.)
Heute saß er wieder draußen in seinem einsamen Heim.

Er lehnte sich in den tiefen Ledersessel zurück . DaS Riesen-
projekt, das er aus dem Papier entworfen , nahm vor seinen
Gedanken greifbare Formen an . Er sah alles vor sich;
wieder war es ein Werk von ihm — entstanden auS der
Macht seines Willens . Ein Lächeln in dem harten Männer¬
gesicht.

„Wie klein und nichtig ist die Welt, daß ste sich dem
Machtspruch eures einzelnen fügen muß, " sprachen die dunk-
len Augen und leuchteten in stolzem Triumph.

Da war das Lächeln plötzlich wie sortgewischt. Ein
dumpfer Schmerz fraß sich ein in das Herz Termolens.
Einmal im Leben war er nicht Sieger gewesen. Einmal
hatte seine Macht versagt . Sein Wille war zerschellt an der
Reinheit eines jungen Menschenkindes. Das war bitter
sür das stolze Machtdasein dieses Mannes . Er stand jetzt
aus, ging langsam im Zimmer aus und ab . — Aus dem
hohen Lehnstuhl dort in der dunklen Ecke saß noch immer
die schöne blonde Puppe , die er damals auf dem Wohl-
tätigkeitS-Basar der Fürstin gekauft hatte . In Gedanken
verloren , blieb der hochgewachsene Mann vor der Puppe
stehen . Er hatte sich immer eingeredet, er lasse das kleine
Kunstwerk in seiner Nähe, weil seine kleine tote Schwester
auch einmal solch eine Puppe von ihm erhalten hatte . Heute
sah er plötzlich , daß die Puppe Sigrid ähnelte . Er erschrak
plötzlich vor sich selbst . Wieder waren seine Gedanken aus
Abwege geirrt . War wollte er denn eigentlich? Wollte er
sich vielleicht ernstlich in daS kleine Mädel verlieben, daS
einmal bei ihm in Stellung war?

Termolen lachte laut aus.
Recht so, jetzt fing er an , überzuschnappen. Han» Ter¬

molen als abgewiesener Freier einer kleinen Kontoristin.
Zum Lachen! Aber er drückte plötzlich die Faust an den
Mund und sein Gesicht zuckte. Er horchte in sich hinein in
dieser Nachtstunde, fragte sich, warum er sich eigentlich nie
nach etwas sehnte. Und da schlug es plötzlich wie ein Blitz
der Erkenntnis vor ihm nieder : In ihm wohnte ja gar
kein heilige» Sehnen , nur Stolz und harter Wille. Und des¬
wegen konnte er kein Glück finden. WaS war ihm Olga
MaterSloh je gewesen? Und sie hatte doch so lange Zeit
an seine Liebe geglaubt.

Die Fürstin ! Ab und zu flatterte ihm auS sremdem
Linde ein kurzer Gruß in» Haus . Sie dachte noch immer
« ihn. De aber ? Eine Episode war ste ihm längst, »in«

Episode, an die man Wohl einmal erinnert werden konnte,
die aber kernen Eindruck mehr hinterlietz . — Und die
vielen schönen Frauen , die auf seinem Lebenswege gewesenwaren?

Vorbei ! Nicht mehr Erinnerung als eine Zeichnung,
die ihn erst stark interessierte, und die er eben doch dann
beiseite warf . Termolen reckte sich hoch auf . Warum kamen
ihm denn immer wieder diese dummen Gedanken an daS
blonde Mädchen ? Doch nur , weil eS sein verletzter Mannes¬
stolz nicht überwinden konnte, einmal von einer Frau zu-
rückgewtesen worden zu sein. Langsam fand Termolen
sich mit diesem Bewußtsein in sein Machtgesühl zurück,
dennoch konnte er eS nicht ändern , daß er gerade jetzt , in
diesem Moment , daran dachte , wie ihn ein merkwürdige»
Gefühl durchrieselt hatte , als er den jungen Mund Stg.ridS küßt« .

Auf seinem Schreibtisch standen in einer feinen Kristall¬
vase Tulpen . Ohne daß er e» wußte , zog er eine der bunten
Blumen nach der anderen heraus und zerpflücke ste . Plötz-
lich starrte er aus die Blumenblätter zu seinen Füßen.

„Genau so - plump und sinnlos habe ich mir das Bett
trauen der Keinen Sigrid verscherzt/ dachte er, und eS
gewährte ihm eine grausame Befriedigung , daS festzu¬
stellen.

1V. Kapitel.
Golden leuchtete der Ginster . Die Veilchen blühten an

den Hängen von FraScati , ste blühten auch in den Gärten
Roms.

Blau wölbte sich der Himmel über der ewigen Stadt.
Die Fremden durchzogen dt« Straßen . Ein Trupp hock-
gewachsener, schlanker schwedischer Studenten , mitten zwi¬
schen ihnen drei deutsche Musensöhne. Ehrbare BürgerS-
srauen am Arme ihrer Männer.

Sin schlankes, elegantes Paar . Unverkennbar englisch«
Aristokratie . Sie nahmen von niemandem Notiz und sahen
in ernstem Entzücken die berühmten Gebäude Rom - .

In Hellen Anzügen , die Hüte in der Hand , wandelten
zwei Herren ein Stück hinauf . Der rote Mohn überzog die
Eampagna mit Purpur Von fern grüßten blau Umrissen
di« Berge . Die italienischen Landleute pilgert «» nach Rom
hinein zur Kirche.

Stettenheim blickte schweigend um sich. Termolen sah
ihn von der Sette an . Der Freund erschien ihm seltsam er-
griffen . Plötzlich blieb Stettenheim stehen und faßte Ter¬
molen» Hand.

„Hans , ich muß dir noch einmal danken für alles . Ich
war ein unglücklicher, aus der Bahn geworfener Mensch,
al» ich zu dir kam . Dir verdanke ich e», datz ich wieder
«in« gesichert» Existenz Hab«, und nun hast du nttch nach

zu dieser Reise eingeladen . Wie soll ich dir da» nur jemalsdanken ? "
Termolen schüttelt« den Kopf.
„Ta gibt «S nicht» zu danken. Der Nehmende bin ich.

Ich brauche deine Freundschaft .
" sagt« er und seine Saim »>.e

Nang merkwürdig rauh.
Stettenheim drückte ihm di« Hand und dabei dachte erwie schon so oft : „Welch seltsamer Tharakter ! "
Schwelgend gingen sie Weiler. Stettenheim dachte anden gestrigen Abend . Termol »n hatte vor etlichen Tageneine namhafte Summe für Wohltätigkeits,wecke gestiftet.

Gestern abend hatte man chm zu Ehren « in Diner ver¬
anstaltet mit feurigen Reden und Dankesbezeigungen . Stet¬
tenheim hatte sich schon gewundert . Offenbar hielt man hierTermolen für einen Holländer . MS er den Freund aus-
merksam machte, lächelt« der.

„Latz sie machen. Ehe ich abreis» , werde ich die Leut-
chen schon noch aufklären, " sagte er dann.

Und jetzt , am herrlichen Ostermorgen, wandert «« sienun zusammen hinaus . — Unter den knospenden Ulmen
schritten sie dahin . Sine Trattorir lockt« mit weitzgedeckten
Tischen. Termolen fragte langsam:

„Wie wäre eS mit einer Flasch« gelbem FraScati ? Ich
muß offen sagen, mir ist etwa » trocken geworden ."

Stettenheim nickte . Plaudernd schritten ste hinein . Sie
waren die einzigen Gäste. Die Leut« hier machten einen
sür Italien merkwürdig sauberen Eindruck. Nach einigem
Zögern bestellten die Herren dann noch etwa » zu essen, und
sie verzehrten da- Gebracht» mit bestem Appetit . Dabei
schweiften ihre Augen umher . Die Luft atmete einen un-
beschrriblichenWohlgeruch. Die Wiesen sahen au», (AS seien
ste mit blauen Teppichen belegt. Veilchen, wohin man sah,
Veilchen. Ganze Hecken von Rosen zogen sich dahin . Stumm
genossen st« diese Schönheiten eine» vo« Gott gesegnetenLandes . Plötzlich meinte Termolen:

„Weißt du , Arnim , eigentlich ist e» blöd von un» ,blöd und langweilig , so allein zu reisen. Wir konnten uns
di« ganze Geschichte angenehmer machen. Ra . was nicht
ist , kann noch werden . Also stoßen wir einmal an auf di«
Liebe! "

Der goldgilbe wein funkelte, und hell war der Klangder beiden Gläser . Und beide Herren dachten in diesemMoment an »in blonde», deutsche» Mädchen mit schön ««,
graublauen Augen . Sine scharfe Falte bildete sich auf Ter-
molen » Stirn . Und beide Herren schwiegen und hüteten
ihre Gedanken voreinander . In Stettenheim wühlt « es,
während er beobachtend den Blick auf Hon» Termole«
ruhen Netz.

« owsitzuug s»i»t.)



peiier und die Wegeumlage zu zahlen hat , trifft diese Steuer
sehr hart . Wenn wir z . B . für dir enger« Stadt Oldenburg
al» Steuer einen Betrag zugrunde legen, der sich ergibt
durch SOOprozentigen Zuschlag zur Grundsteuer und 100
Prozent Zuschlag zur Gebäudefteuer , so kommen wir bei
einem gleichmäßigen Zuschlag zur Grund - und Gebäude-
steuer schon mit 10S Prozent auf denselben Betrag . Dar
bedeutet also, da- et möglich wäre , in der engeren Stadt

S <tt » sst« oB «l o «t « s VeAbveet, «« 7
Dir Leiche de « 2Sjährigen P . wurde heute morgen ober¬

halb der Schwimmanstalten au« der Hunte gezogen. Hände
und Füße waren gefesselt . Di« Staatsanwaltschaft wurde in
Kenntnis gesetzt und die gefesselte Leiche photographiert und
alsdann dem Peter -Friedrich - Ludwig .Hospital zugeführ«. Ob
ein verbrechen vorliegt , muh die Untersuchung ergeben. Rach
Art der Fesselung wird angenommen , daß P . sie selbst an¬
gelegt hat , dass r« sich als» um einen maSkterlen Freitod
handelt.

*
V - skekssunf - Ne

Ein Motorradunsall ereignete sich im Lehmder
Moor . Dort lies eine Frau Kleinschmidt vor da- Rad
und wurde überfahren . 1-r . Banse leistete di« erste Hilse
und sorgte für Ueberführung zum Peter Friedrich-Ludwig-
Hospital . Leider ist die Bedauernswerte den Verletzungen
( Schädel- und Beinbruch) erlegen . Den Fahrer soll keine
Schuld treffen , da die Frau sehr schwerhörig war und keine
erkenntliche Armbinde trug . Sie war Insasse des Wiefel-
steder Armenhauses.

Mit dem Rade gestürzt ist gestern abend der
Mechaniker Becker. Er erlitt Kopfverletzungen und ein
Schlüsselbeinbruch und mußte sich in ärztliche Behandlung
begeben.

Ein schwerer Motorradunsall ereignete sich
am Sonntag aus der Lhaussee zwischen Vechta und Lohne,
wo ein Motorradfahrer mit voller Fahrt gegen einen Baum
fuhr . Der Fahrer wurde bewußtlos und mit inneren Ver¬
letzungen ins Krankenhaus gebracht. Das Rad ist stark
demoliert und vollständig ineinander geschoben.

Einen großen Menschenauslaus verursachte
am Sonnabendnachmittag in der Radorster Straß « ein Zu -
sammenstoß zwischen einem Fuhrwerk der Firma M . und
einem Auto . Die Insassen des Kraftwagens erlitten durch
Glassplitter starke Hautabschürfungen , kamen aber zum Glück
ohne ernstliche Verletzungen davon . Ein Pferd wurde leicht
verletzt. Beide Fahrzeuge erhielten bedeutende Beschädi¬
gungen.

»
* Echte« Somme »w«t1er mit großer Schwüle brachte

der gestrige Sonntag , aber leider keine Linderung der
Hitze durch Regen Am Nachmittag schien es . als ob Ge¬
witter kommen sollten. ES zog von allen Seiten heraus,
und es machte sich auch Bewegung in der Lust bemerkbar;
Blrtze zuckten und ferne Donner rollten . Allein «S blieb
bei einigen Regentropfen , und er wurde bald wieder hell.
Kaum , daß die Atmosphäre ein wenig gekühlt war . Rei¬
send« erzählen , daß e» in der Gegend von Osnabrück , Det¬
mold und Diepholz stark gewittert und stundenlang ge¬
regnet , aber auch gehagelj , hätte . Auch hier täte Regen
sehr nötig . All« Gommergarten waren gestern dicht besetzt.
Im Strandbad konnte man kaum durchsommen.

* Ein Abend im Wiener Prater könnte das morgen
stattsindende Johann -Strauß -Konzert genannt werden . Die
herrlichen Melodien von den verschiedenen Mitgliedern der
Familie Strauß , Lanner . Supps usw . an einem schönen
Sommerabend im Ziegelhosgarten meisterhaft von der
Wiener Künstlerschar gespielt, versprechen einen Genuß , wie
wir ihn in Oldenburg wohl kaum bisher erlebt haben . Bei
schlechtem Wetter sinket das Konzert im Saale statt. Wer
daS Konzert in anderer Umgebung hören will (mit einem
vollkommen anderem Programm ), der fahre mit dem Nach-
mittagSzug nach Zwischenahn und genieße einige herrliehe
Stunden im Kurhaus Dreibergen.

* Städtische Flußbadranstalten . Temperaturen : Lnst
2S, Wasser 24 Grad EelfiuS.

*
* Wardenburg , 21 . Juli . Tödlich verunglückt ist

gestern abend ein Motorradfahrer au« Bielefeld aus der Straße
von Lharlottendors nach Wardenburg , vr . Nietseld sorgte für
sofortige Ueberführung ins Krankenhau», wo der verunglückte
gestorben ist . Hohe Geschwindigkeit und aus dem Pslafter lie¬
gend« Steine sollen den Unfall verschuldet haben. — Bei dem

Oldenburg dadurch, daß der Gebäudebesitzer statt 100 Pro-
ent Zuschlag zur Gebäudefteuer 10S Prozent zahlt , der Zu-
chlag zur Grundsteuer von SW Prozent auf 10Ü Prozent

gesenkt werden könnte. Hierbei muß man berücksichtigen,
daß in den Städten die Steuerzahler mit ganz geringen
Ausnahmen doch dieselben sind . Daß in den Landgemeinden
die Auswirkung eine wesentlich andere ist , ist selbstver¬
ständlich.

heutigen Gewitter schlug der Phi« in «iiz« » ich« am »«uen
Kirchhof und setzte einen Hausen trockener Kränz« und Strau-
cher in Brand.

» Edewech «, 19. Juli Ein bedauerlicher Unglücktsall
ereignete sich im Hause de« Schmttdemeifter« Janssenharm «,
Hierselbst . Ein kleines Mädchen , hier zu Besuch , siel beim Spiel
mit jungen Katzen aus dem Boden au« der Luke und zog sich
eine Gehirnerschütterung zu.

* Varel , 21 . Juli . Verhaftet und in da« Vareler
Amt- gericht - gesängni« etngelieserl wurde am Sonnabend ein
junger Mann de « Kaufhauses Weiß, der sich Waren der ver¬
schiedensten Art aneignete , um damit seine Brcntt zu be-
glücken.

» Varel , 22 . Juli . Ein neuer Selbstmord. Bereit«
über den 9 . Selbstmord seit den Pstngsttagen lann von hier
berichtet werden. In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
setzte der Landwirt Heinrich Varrelmann -Neudors seinem
Leben durch Erhängen ein Ziel. Varrelmann der tn guten
Verhältnissen lebte , war deretts am Sonnabendabend schlasen
gegangen, stand aber wieder aus, weil er , wie er seiner Frau
gegenüber angab , „schlecht gestellt " war . Sr ging aus dem
Schlafzimmer, um sein« Tabakwetfe zu rauchen . AIS er nach
längerer Zeit nicht wieder erschien , sah bt « » rau im Hause
nach , ohne ihn zu stnden. Erst unter Mithtis« einiger Nachbarn
fand man Varrelmann an einem Äpselibaum tot vor. lieber die
Gründe liegt nicht « vor.

» Varel . 22 . Juli . Motorradunsall. Sonntag nach¬
mittag gegen 3 Uhr ereignet« sich in Bargstede an der Straßen¬
kreuzung Varel—Bockhorn —Wilhelmshaven ein Motorrad¬
unfall. « l« ein von Bocthorn kommender Fahrer mit seinem
Rad« dt« Kurve tn Richtung Wilhelmshaven nehmen wollte,
geriet er mit seinem Rade in den losen Stratzensand, wobei
da« Rad in« Schleudern kam und im Chausseegrabenlandete.
Kopfüber flog der Fahrer aufs Stratzenpflaster, während sein
Mitfahrer auf der Wiese landete. Der Fahrer hatte am Arm
eine schwere Verletzung davongetragr» .

ll . Nordenham , 21 . Juli . Unwetter über Norden¬
ham. Am Sonnabend wurde Nordenham während eine « Ge¬
witter » von einem außerordentlichen Unwetter überrascht, daS
einige Verheerungen anrichtete. Am Badestrande wurden etwa
30 Strandzelte , welche »um Teil gut verankert waren , von
einem plötzlich einsetzenden Orkan umgcworsen, fortgertffen
und einig« sogar bi« zu 10 Meter fortgewebt. Die hiesige
Garanstalt wurde besonder« in Mitleidenschaft ge,», «n ; dort
deckte der gewaltige Sturm das obere Dach in einer Fläche vo»
ISO Quadratmeter ab. Mehrere Baumschäden wurden sesl-
gestellt.* Charlottendors , 20 . Juli . Zwei au« ihrer Stellung ent¬
laufene Ticnstknechte halten sich bei einem hiesigen Laiwwirt
einen Schinken „besorgt" und machten sich damit auf tn
die nahen Waldungen , um ihn zu verzehren. S,e wurden aber
entdeckt und nach einer Jagd , an der sich verschiedene jungeLeut« beteiligten, die in der Nähe heuten, erwischt . Nachdem
sie mit einer gehörigen Tracht Prügel versehen waren , führt«man sie ins Tors ab. Don wurden die beiden der Obhut de-
Wachtmeisterüberliefert, der für das Wetter« sorgte.

» Wilveshausrn , 21. Juli . Ein betrübender Un-
glückssall ereignet« sich in letzter Nacht . Herr Mtbrikdnt
Victor Luthardt , der sich hier allgemeiner Wertschätzung er¬
freute, ist in der Hunt« «rtzmnken . Die Leiche wurde am
Sonntagmorgen in der Nähe her EisenbahnbWjcke gesunden.
Ter Neue Hund hatte die Kleider de« VerunglücktenNeu am
Ufer behütet.» Cloppenburg, 20 . Juli . Lin bedauerlicher Un¬
glück« s a l l ereignete sich laut „ M . Tgzt." gestern nachmittag
auf der Chaussee Cloppenburg- Frietovthe . Unwett Thüle
wurde Herr Ott» Sampelmann von hier mit seinem Sozius
infolge Motorradunsallcs schwer verletzt auf der Straße liegend
vom Oberforstrat Heumann-Lldenburg und Korftrat Horn»
»ogen-Eloppenburg aufgesunden. S . hatte einen dopelten Bein¬
bruch erhalten, während sein Sozius wobl mit dem Schrecken
und leichteren Verletzungen davongekommenist. Die Verletzten
wurden mit dem Auw ins Lloppenburgcr Krankenhaus
gebracht.

*
IK4« K»« stGitleitzksriU «« .

Ein « seltene Leistung. Bei einem Wettkegeln
am Freitag , dem 19. Juli , warf - ermann Stier« »om
kegelverein »All« Neun" (Everstens mit 20 Wurf 176 Holz.

lieber Klanganalhse spricht in einem von der Orts¬
gruppe Oldenburg de- Reichsbundes Deutscher Technik ver¬
anstalteten öffentlichen Vortrag laut Anzeige am Dten« tag-abend im Htndenburg-PolvtechntkumStndtenbaurat Dtpl.-Jng.
Hobmann. Wir haben eingebend über den Vortrag berichtet.

Lin Gartenkonzert unter Leitung von Musikmeister
Wille sowie Ball gibt es laut Anzeige am Mittwoch im
Etzhorner Krug.

«ms dem Leserkreis»
tz»> »«» s»z»a zu e»„ chj»»c» e»n »»-u n, «--ncren,,. ««, ---»»M«
kua tzotchntl, » »tzu »auuo « n»» «a »»»üch«u> »»» W»tz»»»e«-
«>».». »-»»<» »»«tn. en>q«» »», «?»>» , »i. »««» use»«u> w«»a»d» ia« U» mutz»«»« n„ « »--«-» , utz> « » »»«,

Eigen« Berichtigung.
Weil ich tn der Ausstellung nur die betressenben Bilder

sah , wurde ich irregeleitet. Au« dem betressendenArtikel, Nr.
183, 2 . Beilage, ist ersichtlich , daß eine „Au«gießung de« Geiste «"
doch geplant »ft. Insofern treffen also mein« Aa«W >»ungen
nicht zu. vettzächier

*
Roheit.

Am Marschweg« sind wieder verschieden « Rohling« an
der Arbeit gewesen , denen die Grenzstein« zwischen Radsahrer-
wcg und Fahrweg im Weg « standen. Mil einer Krajiaus-
wendung, die einer besseren Sache wert gewesen wäre , habe»
sie eine Anzahl dieser Steine herausgerissen und verschleppt.
Hoffentlich sind sie jetzt auch so freundlich und bringen dies»
Steine wieder an Ott und Stell«. —n.

*
Der Vorschlag « tt de « Signalen der Autofahrer

ist ja sehr schön und auch wirklich zeitgemäß. Tie Turchführung
scheint mir aber so, wie erwähnt, nicht möglich . Ran denke
sich einmal einen regen Autoverkehr. Wie will man bei dem
vielen Tuten dann wissen , welcher Wagen lang-kurz und wel¬
cher kurz - lang getutet hat, zumal die Autohupen säst ganz über¬
ein sind . Aus diesem Wege siebt Einsender keine Möglichkeit,
hier Abhilfe zu schassen . Bei ruhigem Verkehrallerdings , «bei
verallgemeinern läßt sich « ine derartige Bestimmung, wenn sie
geschaffen werden sollt «, nicht . Ein Bürger , kein Antosahrrr.

E . F . Zu der Brieskaften-Rotiz über die Ernennung der
Vorsitzenden der größeren Arbeitsämtern zu Regterungsrätenteilen wir ergänzend mit, daß der Beschluß , wonach die ge¬nannten Vorsitzenden der Arbeitsämter zu Regierungsrälen er¬
nannt werden sollten , von dem Vorstande der Reichsanstalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenversicherunggefaßt wurde.
Tie Mitteilkmg dieses Beschlusses ist tn einem großen Teile der
Presse , auch der nichtoldendurgischen, erfolgt. Ebensall- wur¬
den unwidersprochen die Namen der Vorsitzenden , die für diese
Ernennung in Betracht kamen , mtigcteilt. Inzwischen hat sich
der Verwaltung » «»» der Re>chsanftalt für Arbeittvermittlung
und Arbelt«losenversicherungebenfalls mit dieser Frage be¬
schäftigt und mit Mehrheit beschlossen, die von dem Vor -
siande der Reichsanstalt beschlossenen Dienft-
bezetchnungen für die Vorsitzenden nicht ein-
; usühren. Es wurde beschlossen, allen Vorsitzenden der Ar¬
beitsämter die Amtsbezeichnung „ArbeitSamtsdirek-
t o r "

, und allen ständigen Slellverlretern der Vorsitzenden der
Arbettsämlcr die Amtsbezeichnung „stellvertretender
ArbeitsamtSdirektor" beizulegen. Tamit ist diese An¬
gelegenheit nun abschließend geregelt , wenngleich die Tatsache
bestehen bleibt, daß die Beschlüsse de« Vorstandes und de«
Verwaltungsrat « der Reichsanstalt nicht übereinftimmen. Aber
der Verwaltungsrat hat natürlich da« entscheidende Wort zu
sprechen.

Leben . Ohne Namen. Tas Gedicht kann leider nicht ver-
öfsenrlichr werden.

Spaziergängrr . Die Sach« ist ganz einfach : Miserabel ge¬
mäht.

Hanf« . W«nnnn anonyms

Wtzst r tzhivich t »«» Bremische » L «» »e «» « ttz,»» «eie.
(Nachdruck verboten.)

lieber dem Ozean dringt allgemein daher Druck vor nutz
bewirkt einen Abschluß der viSher tm Zuge de« Golsslrornel
über Nordwesteuropa htnwegwandernden Tiefdruck»»düngen.
Dar letzte Glied dieser Reihe wandert nun schneller über da»
Nordmeer ostwärts ab. In seinem Rücken fließt kalte Polar¬
lust dem Festland« zu ; ihre erste Staffel zeigt stch bereits
über Südcngland und wird unseren Bezirk morgen erreicht
baden. Damit werden tn der kommenden Nacht verdiettet Ge¬
witter hervorgerufen werden, die eine vorübergehend« Tattbung
zur Folg« baden dürsten. Der nachstotzende hohe Truck wird
aber bald wieder die alte Hochdrucklage berseellen.

« u»ft» ten für den 23 . Jull : Westttch « Winde, wolkig,
wieder zunehmende Temperatur , metft rrocken.

Ausfichten für den 24. Juli : Bei nach Süd breheuben
Winden aufheiternd und warm.

Wi ttzg »»«g«h»obacht»»K«» i» OkB«»h»r »,
v „ L . Schulz, Ovttke»
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UpglMUt«

8iieniiiig!
« Sagen Aussührungvon Arbeiten an der
Eliiadetbbritcke dn Zug« der Karlstrast«
wird der Fuhgängerverkebr auf dieser
Brücke von Dienttag , den 28. Juli , an
bi » aus weitere» gesperrt
Oldeubu » « . den SO. Juli 1S2S

De» Vorstand de-
Reichsbahn - VauamteS Oldeubur « »

i. B. : » ruck

W >. l» -WNM MlhM
Tie . precvstunden für Säuglings - und

Kleinkinbcrfürsorgcfinden statt: _
1 . In der Wallschule , Georgstratze, Mitt-

wochnachmittaa von 3 bis 4 Uhr.
2. In Eversten, Schule Hauptstraste, Mitt-

wocvnachmittag von 4 bis S Ubr.
3. In Osterndurg, Ulmenstrahe. TonnerS-

lagnachmiltag von 3 biS 4 Uhr.

Sch »va«g «re» - FLrsorge
Wöchentliche unentgeltlicheSprechstunde

in Oldenburg, Woblsabrisami, Zimmer 5,
Mittwochs von 714 bis 814 Uhr abendS;

tn Osternburg in den Räumen der Säug-
linasfürsorgesielle. Ulmenstr. S, Don¬
nerstags von 714 bis 814 Ubr abends.
Im Gebäude der Volksküche , Ritter.

strnH« 7 , hält der herein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 bi » 11 Ubr ab.

Der Borgon».

Ausverkauf
Uaftlirft Die dem Privatmann Job./ tlUIUlsl . Dtedr. Habe» gehSrtgen be¬
weglichen Gegenstände sollen auf dessen
früherem Grundstück , bierselbft. am lom-
«nenden

llienM. äsm 23. 8uli 1828.
nachmittags 4 Uhr anfangend,

Sffenlltch meistbietend mit Zahlungsfrist
verkauft werden, namentlich:

1 Lpieaelschrank, 1 eich. Büfett . 1 eich.
Schreibtisch , 1 Sofa , 1 Ltubrnttsch,
1 Mahagoni do„ 1 runder do^ verschie¬
dene sonstige Tische , 1 Mahagoni -Eck-
GlaSschrank , 1 kleiner Wandschrank, 1
Altegenschrank , 1 eichener Kleiderschrank,
1 Chaiselongue, 1 Spiegel mit Konsole,
l do . mi« Goldrahmen, verschiedene son¬
stige Spiegel, 1 Flurgarderobe , Regula¬
tor, 1 eichener Polstersessel , 6 eichene
Stühle, 3 eichene Koffer , 3 Bettstellen,
3 gute Betten, 1 Waschtisch . 1 Küchen¬
schrank, do . Tisch und Stühle , Gardinen,
Teppiche , Blumenständer, Barometer,
Schtldereie», 14 Geweihe, 1 Jagdgewehr,
elektrische Lampen, sehr viel gutes Lei-
nenzcug , allerlei Porzellan -, Haus- und
küchengerätliche Sachen;

scrner: 1 Schleifstein, 1 Schweinekasten , 3
Lettern, allerlei Werkzeuge . 1 Ambost,
eichene Balgen, 1 Grasmäher , 1 Fahr¬
rad und sehr viele sonstige Sachen.
Kaufliebbaber ladet ein
8 . 8 . vier !» . Ml . Auktionator.

tterre»rtove
Werre» - ttovlettttvtt
vt» r»r «Sitte ». m«kr

er» SSIsl
Ssti» um Ssgediungmoinoe ^»nMoe!

luclt-Wnrlls
sie . r . I «I. rssr

Oberhausen. Johann Meperholt. das .,
lästt verpachiungsoalber am

Dienstag. dem 23. Soli 1428.
nachmittags 6 Uhr:

1 junge Milchkuh,
— vor 5 Wochen milch , aew. —,

2 Hukrinäer,
2 kuIienkSIder,

25 futterlchmeine,
— ca . 70 Pfund schwer —,

28 junge kühner,
1 Ackerwagen , fast neu , 1 Sachs-Pslua.
1 Egge — zweiteilig —, 1 Wiesenegge,
1 Paar Wagcnleitern, 1 Zentrisuae, I
Pult mit Aussar-, 1 Sosa. 1 Kleider
fchrank , 1 Kindcrbettsielle, 1 Spiegel und
sonstige daus- und landw. Geräte,

öffentlich meistbietend aus Zahlungsfrist
verkaufen.

«ulte . N . keuerkamp, Aukt.

^ !«i<««G«i4«4D 44«»§
übernimmt Klempnerei

VM .NiUj!erkl«eMs.
Frieden»»!»- 4, Fernrus 3U1

Hafer -Verkauf
Reuenbrok. Gebrüder Bartel » , daselbst,

lassen
Dienstag. Kt» 23. Aull 1828.

nachmittag» 414 Uhr:

urskli .-». dilti« »M
auf dem Holm <Gteg «»has «r>

im Hohes «!»,— in Abteilungen —

öff
entlich meistbietend auf Zahlungsfrist

G»otzr»» ««5

Stomps!
stuaöoo

Bermtsie seit 15.
Juli eine wetstbuntr
Rindqueue

Kennzeichen linker
vorderfust K K.

Auskunft erbittet
Witwe Kuhlmann,Olvenvrot-Aliendorl.
Junger deutscher

Lchäierbuud eutls.
Geg . Belohnungab-

zugeb . Ruselerttr. 18.

Osüksi»tI1eI>. I»on>« i>ntr » t1 » i>»v «rtr »n
Dienstag, den 23. Juli , 2l Uhr,
Hindenburg - Polviechnikum

Studienbaurat Dipl. - Ing . Hohmann , spricht
über: Fortschritte derGrammovboutechnik
Beispiele iür Ausnahme und Wiedergabe.
Tonftlm, Clektrigramm. Kllnftlervlattenu. a.

Eintritt frei — Gäste willkommen
RrichSduud Deutscher Drchuik

Ortsgruppe Oldenburg

cirkülliesliltig
stlittvoek , <i»n 24. llnli 1SLS

tir«»«
VSkten-IivareN

»uegelükrt rom « « »»Wien
8 »»>itorek « »ter unter per-
»öniieder Oeitunn von
dlueistmeieter IVIIIrs

Xnkung 8 llkr

Oleiedreit !» »nkongenck:

Xaed >i»m kloniert reirck
cki« Dunrstup « »» »uk 12
äluellrer voretürlrt

Hier, » lacket krauuckl. «in
r.

Gesucht
18- 12 888 Um.
als erste vvpotdek
a . eine allerbf». Land¬
stelle unweit Old.
gegen prlma Zinsen.

Angeb. u . M W 7S1
an dt « Geschft. d . Bl.

Gesucht auf sofort
1888 km.

für 3 Monate, gegen
pr mo Zinsen und
Sicherheit.

Angeb. u . N A 7S2
an die Geschft . d . Bl.

1888 km.
geg . 20 Pro, . Zinsen
im voraus , auf drei
Monate geg . doppelte
Sicherheiten an,u
leihen gesucht.

Angeb. u . M R 786
an die Geschft . d . Bl.

I Verloren 1
Am Freitag , dem

12. 7 . M. auf dem
Weg « Hetnrichstr . b.
Bahnhof Lldenb.

ein llsMii-
jommermmilel

vom - andwag ver¬
loren Der ehrlich«
Finder w» . sich «nel
de« Donnerschwee,

Hetnrtchftrai« M

Gesucht
»ul MI . 12M-
u . 8kklokimmer.

mögt, mit Balkon.
Tobbenviert. bevor;.

Angeb. mit Preis
u . N B 793 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Brautpaar sucht a.
sofort oder später
2- 3räumige Wohn.

Angeb. u . M L v8l
an die Geschft . d . Bl.
Leere » Zimmer aef.

Angeb. u. M S .87
an dir Gelchft . d . Bl.

Junger Herr sucht
ruhige» Zimmer,

Nähe Theater.
Angeb. u . M U78S

an die Geschft . d . Bl

Wohn- und Schlaf ».
Zu erfragen In der

Geschäftsstelle d . « l.
Beschl .fr . mod.

Wohnung,
i . neu. Hause , mit
H,g .. beste Wohn¬
gegend , a. ein, . Dame
od . Herrn ,u verm

Angeb. u . MT 788
an die Geschft . d . Bl.

Ein!. Wohnhaus
in Bloherfelde zum
1 . Aumrft oder 1.
September d . I . zu
vermieten.

D. « . Dterk «,amtl . Aukttonator,
Nadorst.

M»»« liche
Such« für aMereLandw. , . 1 . August,

ev . später, ord.
iunuku Mann

Angeb. m . SehaltS-
ansprüchen an

Frrd . Deitmer»,
Rodenkircherfeld.

W «thttche
Ges . , . 1 . « ug. f. kl.

Haushalt eine ält.
HauShältertn.

Osternburg.
Schüpendofstr. 147.
Für meinen Haus¬

halt « in
junges Mädlhen

gesucht.
Frau « .Mecklenburg.

Barel t . O.
Gesucht »um 1 . od.

15. Aug. saub. gew.
-nusmädlhen

od . sg. Mädchen für
gut bürgerl. Hau»

Angeb. u . M N 78.3
«n die Geschft. d . Bl

Gesucht aus sof . od.
I . August ein
älteres Mädchen

mit Kochkenntntssen,
für Küche und Hau« .

Frau M . Adam,
« chternftr . 5.

Zum 1 . Aug. wird
ein schänet
liWher Am« .« « KNi,.

Für srauenl. mitt¬
leren landwirtschaft¬
lich. Haushalt suche
ich auf bald zuver¬
lässig «.

>k knuÄilterln
Baldige Angebt er¬
bittet

rtu « » termgu«.
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2. B e i l a g e
z« Nr . 1V6 der „Nachrichte« fLr Stadt ««d Lamd " vom Montag , den, 22 . Juli 1S2S

V1« pE -imlen.
Sparsamkeit ift stet - erfreulich.
Sehr verwundert war ich neulich.
Daß des Staates Anwaltschaft
Sich dazu hat ausgerasst,
Tausend Emmchen dem zu spenden,
Der ihr liefert schön zu Händen
Jene zwei Huntloser Jungen,
Die des Nachts war n eingedrungcn
Bei dem Geldschrank der Genossen,
Wo viel Geld war eingeschlossen.
Mit Zweitausend ging'n die Brüder
lieber '« Harz . Sieht man sie wieder?
Glaub ' es nicht. Sie sind verduftet,
Ta der Preis zu spät gestiftet
Für den Fang der Uebeltäter.
Einen Monat kam er später.
Unterdessen ist verwischt
Ihre Spur — und wir hab 'n nischt.
Aehnlich war 's beim Schäsermorde,
Wo man von deS Richtftuhls Bord»
Einen Monat nach der Tat
Einen Preis gestiftet hat.
Daß man den zwei Monat später
Hat verdoppelt , weiß wohl jeder,
Doch ob jener ihn gekriegt,
Ter der Mörderin Gesicht
Rach dem Steckbrief hat erkannt,
Steht auf einer andern Wand.
Tat vielleicht die Polizei
Einen guten Griff hierbei,
Und die Prämie fiel ihr zu?
Publikum , was sagst « nu?
Beim Finanzamt war man schneller;
Denn Erfahrung macht ja Heller,
Und drei Tage nach der Tat
Lag die Prämie parat.
Ach , sie wird wohl ewig liege» .
Der Bombier ist nicht zu kriegen.

SpoUdoossel.

Si ^enkekm Metvoknuiigf.
lieber dieses Thema hielt der hiesig « Vertreter des

Heimstättenbundrs Hall « . Zürich - Wien am
Sonnabendabend in der „Harmonie " in Lsternburg einen
AusklärungSvortrag, in dem er aussührt «, daß die
Gesellschaft international sei . Landesdirektionen befinden
sich in Wien und in der Schweiz. In Holland find die Ver-
Handlungen soweit vorgeschritten, daß dort auch demnächst
ein» Landesdirektion errichtet werden wird , lieber die
Grundlagen der Gesellschaft haben wir früher bereits an¬
läßlich eines Vortrages im Schloßsaal berichtet. Der Redner
teilt« mit , daß di« Gesellschaft mit ausländischem Geld« ar¬
beite und daher in der Lage sei , das Baukapital zu 5 Prozent
zu geben. Seit den drei Wochen , während welcher er die
Vertretung führe , habe «r durchschnittlichtäglich eine Aus¬
nahme gehabt . Am Sonnabend habe er zehn Mitglieder aus¬
genommen.

In der Au - sprach« erklärt« Regierungsbaumeister
Tantzen, Geschäftsführer der Gemeinnützigen Siedlungs-
gestllschafl, das Prinzip der Bausparkassen sei gesund. Es
würde unbedingt zur Volksgesunduug beitragen , wenn es
sich in Deutschland durchsetz « , aber er empfehle: .Leder Inter¬
essent an einer Bausparkasse warte solang« , bis das Bau-
sparkassengesrtz, das in Vorbereitung ist , heraus ist;
denn erst dann hat er die Garantie , daß er sichergehl . " Ich
kann mir nicht denken , daß das Ausland die Bausparkassen
mit Geld erdrückt.

Stadtratsmilglied EduardFimmenistein Gegner
der Bausparkassen. Augenblicklich könne kein Mensch, der
sich Geld anleihen müsse , bauen , auch nicht mit diesen Spar-
darlehnsgeldern . Er wies daraus hin , daß di« Bauspar-
genvssenschasten in Lldenburg alle Pleite gemacht
haben. Wie er vor Jahren gewarnt habe, so warne er noch
heute.

Der Vertreter des Heimstättenbundes erklärt« : H«rr
Fimmen ist Hausbesitzer, er will die Gemüter verderben.
Wir müssen uns durchsetzen , sonst stecken uns die Hausbesitzer
von Lldenburg in den Sack , daß die Mieten schwindelhoch
werden. Herr Tantzen ist nur hierhergelommen, daß er
keine Konkurrenz kriegt.

Jur Unterhaltung.
VUberrätsel.

Kreu,» » rt»itsel.

» » » » » »» » » » » »

»»»»
» » » »

» » » s
SI» » »

Wagrecht; 1. und 4 . Gewässer, 8. Spielzeug, 10 . Licht-
spender, ll . Sartenblum « . 12. Sohn Adams, 14. Untugend,
lö . Sntspannung -zuftand, 16 . Männername , 18 . Planet,
20 . ssrauengeftalt au» der griechischen Mythologie, 23.
Wohngebäude, 24. Planet , 22. Oelbaumfrucht, 27. 8«u«r-
werk»körv «r . 28. 8luß in Italien , 29. britischer Admiral
der Vergangenheit, 30. 8rauenname.

Senkrecht; 1 . orientalische Kopfbedeckung , 2 . Köhlerei-
anlag« , 3 . Einhufer , 2 . Laubbaum. 6 . Insekt . 7 . Over von
Wagner, 9. Wassergeist . 10 . Singvogel , 13 . Evangelist, 14.
Herdart . 17 . Gestalt au» der griechischen Mythologie,
18. Bewegungsorgan, 19 . Salzlösung , 20 . Sohn Jakob»,
21 . Heilmittel, 22. italienische Provinz . 22. Männername,
26. Rauchfang.

« npset stbätsel.
Undingen, Perosi . Zuflucht, Kornrade. Herzberg» ,
Jngenteur , Bergrat , Mendelssohn. Aroma.

In jedem der vorstehenden Wörter ist ein weiteres
Hauptwort enthalten . Richtig herausgesucht, nennen di«
Anfangsbuchstaben einen deutschen Maler.

» iiUritsel.

o lZ »4
v e

ö e
o e

o
0̂ k ?4

Di» le«r«n 8«ld «r obiger 8igur sind so auszusllllen.
b«d die wagrech len Reihen bezeichnen ; 1 . Schlachlort tn
Brandenburg , 2. Stadt in der Pfalz , 3 . bekannte» 8rau «n-
blatt , 4 . Ursprung von Großtaten , 2 . Berliner Vorort.
6. Titel , 7. V«rvackungsmat«rial.

Silbenrätsel.
Au» den Silben;

a — b« — de — den — dorn — drei — « — ent — er
— sorm — g« - ha — in — kar — lach — land —
— ler — mu — na — na — nat — ni — no — o —
ohr — ren — ri — schab — schel — se — se — ftun — tau —

lisch — trau — tri — u — ung — wie — >e — »o
lind 17 Worte zu bilden, deren erste und vierte Buchstaben,
beide von aben nach unten gelesen , einen Spruch ergeben.
Bedeutung der Worte: 1 . Handwerker, 2 . Stadt in der
sächsischen Kreishauvtmannschast Leipzig . 3 . 8ilchlanga«rät,
4 . deutscher Dichter der Vergangenheit, 2 . biblische « Para¬
dies. 6 . 8arbe . 7 . standesamtliche Handlung . 8 . Dienst¬
kleidung. 9 Sinnesorgan , 10 . frühere deutsche Münze,
ll . Zeitmaß. 12 . italienische Stadt in Tirol . 13 . Teil de»
Obres. 14 . Taubenart . 12 . griechischer Philosoph, 16 . deut¬
scher Klassiker , 17 . Staat der Vereinigten Staaten von
Amerika.

Auflösung der Nätsel au » der
Souutagnummer vom 14. Juli.

AuklSsuug zu« Mosaitritlel.

AuNSsuu« zu« Kreuzwort-Setbeuratset.

DM U Hi 0

Wagrecht: 1. Galvani . 3 . Erika. 2 . Gerte , 7. Anger.
8. Ad «. 10. Normannen , 12. Eder , 13. Kanton . 12 . Rigel,
16. Rer», 18. Liga, 20. Maria , 23. H«rmin«, 22. Neapel,
27. Sadowa . 29. Elberfeld. 31 . Register. 33. Regal. 32.
Babel . 36. Leber. 38. Mosel. 39. Monokel. 41 . Oberlin.
43. Made, 44. Senn « , 47. Adrtanovel.

Senkrecht; 1. Gallia , 2 . Niger, 3 . Eger , 4. Kalender,
6. Tenor , 7. Anneu, 9. Deka » , 11. Mantel . 12. Egel»
14. Tonn«. 12. Riga , 17 . Romane, 18. Lian« . 19 . Reiher«
22. Opel, 24. Mikado, 26. Araber , 27. Satire . 28. Ware,
29. Elfter. 30. 8eldw«b«l . 32. Giro . 34. Galle . 35. BaseÜ
37. Bergamo. 38. Monokel, 40. November, 41. Ode, 42.
Linken. 43. Maria . 42. Neapel, 46. Lea.

AuslSsuu« zu« R- ssekspruug.
»Rat zu geben, da» ist da» dümmste Handwerk, da» «ine»

treiben bann.
Rote sich teber selbst und tue. wa» er nicht lasse » kann !*

Goethe.

« uklbsmeg zu« Silbenrätsel.
1. Dummbeit, 2. Adler, 3 . Steinbock, 4. Heine, 2. Eia » .

6. Reineclaude, 7. Zange, 8 . Unterstand, 9. Nachmittag, 10.
Dürr «, 11. Nestor, 12 . Isidor , 13. Lauer . 14. Hornisse.
12. Trvmdet« . 16. Damast. 17. Jveue . 18. Ebenholz: Da»
Herz und nicht di« Meinung Ährt den Man «.

AuASstmg zu« Wke lchNau «.
8iiet.

lelikoi
ldsleii löi

i^ I, >k>>iöieii _ i

Udvf 1V OOO Wagon
unsvrvs 81uNgsr1 200 (8/38 P8)

»inii ksuts im in- umi ^ usisnct« im Vsrkske.
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5sekbrjzlin <iek ist mit ssinhe suis t1ück8ts vsrvollkomm nstsn i^ onsltuklion uncj ssinsk vlegsntsn
vistlfsek peeisgssitKntsn i(srosssns sin utitsilicksk i< lssse -Welgsn, Us n suck Lis sick ls> 5tsn künnsn.
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Schatten über der Börse.
Kamps zwischen Haussiers und Baissiers. Warum die „zweite
Hand" fehlt. — leuischland als Krtegsltesrrant? — Bessere

Geldinarklpcrspekitve» .
Ter Elan der « uswärtSdewegung. der in der Vorwoche

und auch noch in den ersten Tagen dieser BerichtSwoch « sestzu
stellen war , wurde in den letzten Tagen durch eine Reihe von
Ereignissen wieder etwas gedümpst. Bor allen Tingen das
Nachlassen der groben Käufe aus dem Rveinlande aus dem
Montan - Akttenmarkt, dann die Zahlungseinstellung
der Banksirma Hundertmarckä Eo. , Berlin , und schltctzlich die
Verschärsung der russisch-chinesischen KonslikteS gaven der
Baifsepariei ausS neue Veranlassung, mit scharfen Attacken
gegen prominente Werte vorzugeven. Vor allen Dingen rich¬
teten sich die Angrisse der Baissiers gegen die sübrenden Mon-
«anpapiere, gegen vie I . G . garbe n -Ak»te und gegen K u n st
seid« rs « r t e. Ta die Ausnavmelustder interessierten Kreste
aubergewödnlichg » zng war , dattcn die Baissiers diesmal leich¬
tes Spiel und tonnten die meisten Kurie auch wirklich in nen
ncnSwertem Ausmaß verabschlagen . Bemerkenswert ist jedoch,
datz zunächst Publikumsware so gut wie gar nicht berauskam.
Er stalS die Kriegsgefahr im Fernen Osten akut zu werden de-
gann , vemerkte man auch das Publikum als Abgeber, das da¬
mit also den Baissiers in die Hände spielte und ihnen billige
Ware lieferte. Als Käufer fehlte dagegen in den letzten Tagen,
nachdem nun auch die Käuse aus dem Rhetnlande ausgchort
batten, vaS deutsche Publikum wieder vollkommen . Unter den
vielen Motiven, die sür das Fehlen der . zweiten Hand" ver-
antwortlich zu machen sind , möchten wir diesmal an erster
Stelle die hohen Spesenbelastungen nennen, die aus allen Bör¬
sentransaktionen noch ruhen und die bei den gegenwärtig so
bescheidenen Kursschwankungen für den kleinen Spekulanten
kaum noch einen Nutzen lasten. Es erscheint uns daher not¬
wendig, datz die Bankwelt in stärkerem Matze als bisher aus
einen Abbau der hohen Börsensteuern drängt. Es mutz sich
allmählich für die gesamte Volkswirtschastals schwerer Scha¬
den erweisen, wenn die Börse noch längere Zeit in einer der¬
artigen Stagnation wie bisher verharrt . Ter wichtigste Teil
unserer Industrie ist eben aus die Kapitalbeschassungdurch die
Börse angewiesen, und über kurz oder lang müssen die Schwie¬
rigkeiten, die jetzt bei der Begebung von jungen ANien vor¬
handen sind , auch ungünstig auf die Entwicklung und Ratio¬
nalisierung der Unternehmungen, di« natürlich in der ersten
Linie Kapitalsragen sind , zurückwtrken . Tie Regierung, die
durch das Steuercrträgnis an Industrie und Handel ungemein
stark interessiert ist, sollte es daher nicht dulden, datz die Tinge
sich erst gefährlich zuspitzen , ebc zu einer Erleichterung der
erdrückenden Börsensreucrn geschritten wird. Das Gleiche gilt
übrigens auch für die Kapitalertragsteuer, die sich immer mehr
zu einem schweren Schaden sür die ganze Volkswirtschast
auswächst. Als besonders eindringliches Menetekel betrachten
wir die Auswanderung der Verwaltungen prominenter Jndu-
srrieunternehmungen in das Ausland , wie es z. B . bei der be¬
kannten Transaktion Vereinigte Glanz st oss - Werke
Enka der Fall ist, wo das viel kleinere Unternehmen, näm
lich die Enka, duS weltbedeutende und viel gröbere deutsche
Werk nur deswegen übernimmt, weil die holländischenAktiv
näre der Enka aus steuerlichen und sozialpolitischen Bedenken
heraus nicht zu bewegen gewesen wären, ihre holländischen
Aktien in deutsche umzulauschen. Sicherlich hat dabei die Ka-
pitalertragstcuerpflicht der Vereinigte Glanzstoss -Aktien und die
Kapttalertragssteuerfreihett der jetzt .Allgemeine Kunst¬
seide - Union- sirmierenden neuen holländischen Fusions-
gesellscbaft eine wichtige Rolle gespielt.

Was die Kriegsgefahr im Fernen Osten anbelangt, so Ist zu¬
nächst zu sagen , datz alle friedlichen Beilegungsmöglichkeiten

I der Konflikts noch keineSweg « erschöpft sind , und datz di« vvrtz
I sich nur deshalb eigentlich so nervös zeigte , weil sie gänzlich

unangevrachie Parallelen zu jenem denkwürdigen Juli ISIS
zog . Ader selbst wenn ein Krieg zwilchen Rutzland und China
at̂ brechen sollte , würde Teutschland als streng neutraler Staat
vielleicht mehr Vorteile als Nachteile davon haben. Recht merk¬
würdig ist es allerdings , datz die Börse gerade die Akiien der
Berlin -Karlsruher Jndustriewerke A . -G. (früher Deutsche Mas¬
sen A . -G. ) in der Erwartung kaufte , datz diese eventl. als
Kriegslicserani in Frage känien . Diese Meinung ist allerdings
ganz unrichtig, da alle KriegSbelriebe der Berlin -Karl- ruber
Industrie -Werke A . -G. seil vielen Jahren zerstört sind und die
Produktion ganz ausscvltetzltch aus FrtedenSware. besonders
aus Textilmaschinen, kugellagersabrikatton usw. umgcsiellt ist.
In cingcweivten Kreisen wird die Börsenlage trotz der Baisse-
Wellen , die in dieser Bericbiswochc wieder zu verzeichne»
waren , nicht besonders pessimistisch betrachtet. Als wesentliche
Tendenzstütze , die voraussichtlichschon in den nächsten Tagen
wirksam werden dürste, führen diese Kreise eine wahrscheinlich
bevorstehende Entlastung aus dem Geldmarkt an . Tie Gcld-
ansprüchc haben auch tatsächlich nach Ueberwindung des Medio
und des Zahltages im rheinisch -westfälische » Jndustrieaebie»
nun auch so bedeutend nachgelassen , datz man wohl bald mit
einer Ermäßigung der Sätze rechnen kann.

1 . Juliwoche 2. Juliwochc 3 . Juliwoche
höchst niedrtgst höchst ntcdrigst höchst niedrigs«

Berliner HandelS-
gcsellschast 218 217 218 216 214 212

Deutsche Bank 172 170 173 172 173 171
Darmstädler und

Nationalbank 276 275 278 278 280 278
Hapag 122 120 124 122 125 124
Nordd. Lloyd 113 III 116 113 118 119
A . E . S. 197 193 195 195 197 196
Gelsenkirchcn 142 139 140 138 142 140
Ver. Stahlwerke 105 103 109 108 117 115
Phönix 99 97 103 102 108 106
I . G. Farben,

industrie, A .-G. 235 234 234 283 230 227
Besonders interessant und tendcnzbesiimmendwar in die¬

ser Berichtswoche die Tatsache , datz die Börsenspekulation in
grobem Umfange ihre

Montan - Engagements
löste . Aus diesem Marktgebiet setzten daher scharfe Rückgänge
ein, die bis zum Wocvenschlutz anhtelten. Besonders detrosscn
wurden von den RückgängenVereinigte Stahlwerke,
Phönix , Hoesch , Gelse nkircvener Bergwerks¬
und M a n ne s m an n rö b r « n - Aktien . Gegen Wochenschlutz
beobachteten wir jedoch besonders in vereinigte Stahlwerke-
Akticn JnterventionSkäufe der Deutschen Bank. Soweit wir
feststcllcu können, handelt es sich aber bet den Abgaben in Mon-
tan -Akticn auch um bedeutende Blanko Engagements, die also
in absehbarer Zeit Rückkäufe und damit vielleicht wieder einen
Tendenzdreb nach oben zur Folge baden dürften . Tics natür¬
lich nur unter der Voraussetzung, datz das Publikum inzwischen
nicht nervös wird und nicht etwa seine War« billig den Bais¬
siers an den Hals wirft . Unserer Ansicht nach besteht auch tat¬
sächlich. besonders was die gemischten Werte und die reinen
Eiscnwerte angebt, kein Grund , hier besonders pessimistisch zu
sein . Die Sisenkonjunktur im Inlands und Ausland «, die eine»
erhöhten Absatz der deutschen Werke garantiert , ist durchaus
günstig geblieben, so datz auch für die nächste Zukunft hier noch
keine ungünstige Prognose am Platz« ist. Mit Tendenzschwan-
kungcn auf diesem Marktgebiet wird man aber anscheinend in¬
folge der ungebrochenenAngriffslust der Baissiers wobl auch
weiterhin rechnen müssen . L. 8.

VN exDsrlMütl lier iilmlebtim.
Tie Ausfuhr von Bekleidung und Wäsche, die genau wie

die Jnlandsumsätze die für das Frühjahrs - und Herbstgeschäft
tvpischen Spitzen aufweist, konnte von 1925 bis 1928 ständig ge-
steigert werden. Die Ausfuhr des Frühjahres 1929 ist jedoch

zum ersten Male hinter der Ausfuhr der vergangenen Früh-
lahre zurückgeblieben.

Tie Einsuhr von Kleidung und Wäsch« aus dem Ausland
bat sich seit 1926 beträchtlich erhöht und ist bis in die letztenMonate hinein ziemlich hoch geblieben.

Schleswig-holsteinische MSbelinsolvenz. — 135 000 Rm.
Verlust der Stadt Siel.

Zum Zusammenbruch der Schleswig-Holsteinischen Möbcl-
versorgungsgesellschaftin Kiel wird bekannt , datz nunmehr auch
das Konkursverfahren über die Tochtergesellschaften des Unter¬
nehmens, die von Altona und Flensburg zum Zwecke der Ver
einfachung des Vergleichsverfahrens »ach Kiel verlegt worden
waren, erklärt worden ist. Betroffen sind die Gesellschaft . Haus¬rat - in Altona und deren Verkaufsstelle in Heide , sowie die
. Flensburger Möbelversorgung- in Flensburg mit Verkaufs¬
stelle in Schleswig. Die ZweigstelleItzehoe, die zu der Altonaer
Tochtergesellschaft gehörte, war bereits vorher als völlig un-rentabel aufgehoben worden. Die Stadt Kiel hat bei dem Zu¬
sammenbruch der Schleswig-Holsteinischen Möbelversorgung
135 00(1 Rm. verloren.

Erledigung billigerer Branntwetn -Ltefergefchäfie nur
bi« 31. August.

Gemätz Ziffer IV der Bekanntmachung der RetchS-Mono-
polvcrwaltung darf bei Verkäufen, dt« vor dem 1 . Juli 1929
abgeschlossen worden find, der Branntwein bi » zum Sl . August
1929 noch unter dem ab 1 . August in Kraft tretenden erhöhten
rcgeimätztgen Verkaufspreise vom Empfänger übernommen
werden. Grundsätzlichdarf aber gemätz 8 106 Abs . 3 Brannt-wcin- Monopolgesetz mit Wirkung vom 1. August ab Brannt¬wein nicht zu einem Preise angcboten, gehandelt oder er¬worben werden, der niedriger ist alS der regeimätzig « Ver¬
kaufspreis.

» Mir « WW «lkst»0» , VA» t004M » . -« ag, »ndauaustrage».
fstochde« tu den letzten Tagen der Waggonkredtt von rund

100 MIL Rm. perfekt wurde, und die Aufträge bereit« lausen,
dä»fte «ne Unierftlchutta über die Auswirkungen auf andere
Industriezweige von grotztem Interest « sein . Der Kredit wird
sich sAbstverftündkich zunächst auf den eigentlichen Waggonbau
ai»swir »en , aber auch zahlreich « vorgelagerte Industrien wer
den , mittelbar beetnslutzt , eine Besterung ihrer Beschäftigung
erzielen können . Anhaltspunkt über den Umfang der Auswir-
kungen gibt eine Schätzung des Anteils der einzelnen Materia¬
lien. wie sie soeben im jüngsten Wochenbericht de- Instituts für
Konjunkturforschung veröffentlicht wird . Hiernach entfallen:
25—30 Mill. Rm. aus Radsätze usw. , 17—18 Mtll . Rm. aus
Eisen und Stahl für den eigentlichen Waggonbau, 1l—12 Mill.
Rm. aus Holz , 10—12 Mtll . Rm. auf andere Materialien ( Ter-tilien , Polsterung, elektrische Lichtanlagen, Glas usw ), 30—35Mill . Rm . auf Arbeitslöhne, Unkosten und Verdienst der Wag-
gonvauindustrie. Tie ersten Auswirkungen zeigen sich z . B.
schon aus dem Holzmarkt in einer Preissteigerung für Nuß¬baumholz, das in grötzeren Mengen sür die Personenwagen de
nötigt wird . Im Vergleich zur gesamten deutschen industriellen
Leistung (Wertschassung der Industrie ca . 25 Milliarden Rm.im Jabr ), ist naturgemäß die Höhe diese « Auftrages al« rela¬
tiv Nein an, » sprechen . Dadurch aber, datz die jetzigen Aufträgeder Reichsbahn sich unmittelbar auf einen Industriezweig kon-
zenlrtercn, ist es diesem möglich , die fixen Kosten je Produtt-einheit zu senken . Hierdurch wird wiederum eine erhöbt« Kon¬
kurrenzfähigkeit besonders auch dem Ausland gegenüber er¬
möglicht , so datz die der Gesamtwtrtschas« mittelbar zufallcndenVorteile gröber sind , als nach dem absoluten Auftragsumfangallein vermutet werden könnt «.

Um die Finanzierung de» Straßenbau «.
Tie Verhandlungen zur Finanzierung des Straßenbausnehmen ihren Fortgang . Augenblicklich sind die Siudicngesell-

schaft und das ReichsverkchrLministeriummit der Aufstellungeines einheitlichen Plans beschäftigt , wobei die Forderungenaus den HoheitSrechixn der Länder und die wirtschaftlichenIn¬
teressen einzelner Gemeinden auszugleichen sind . Aller Wahr¬
scheinlichkeit nach ist der Abschluß der Arbeiten für Stadtstratzcn,die von der kürzlich gegründeten holländischen Ttratzcnvau-
Finanzierungsgesellschastbeabsichtigt sind und die aller Wahr-
schcinlichkeit nach zu einem Zusammengehen mit der Reichs-lredit Gesellschaft führen werden, schon im nächsten Frühjahr
zu erwarten . Ter Bau der Landstratzen, der ebenfalls unterFührung der ReichskreditGesellschaft unter Beteiligung ameri- »kanischer und deutscher Banken beabsichtigt ist, dürste sich nochetwas verzögern: die ersten Projekte dürsten aber ebenfallsschon im späten Frühjahr in Angriff genommen werden
Eröffnung der größten Ilesiemprratur » ohlevcrflüsslgungs-

anlage der Welt.
Tie von der Busse » Eoal Testillation Eo . in Glcnboig beiGlasgow errichtete KohlcverfiüssigungSanlage. die die grössteTieficmperaiuranlage der Welt ist, wurde dieser Tage ossizielleröffnet. Tie Anlage, deren Gewinn sür das erste Betrievs-iahr auf 60 000 Lstr . veranschlagt wird , arbeitet nach dem

Bussev -Verfahrcn und bat einen Tagesverbrauch von 600 ToKohle , woraus täglich 400 To. rauchlosesBrennmaterial , 67000Liter Rohöl und etwa 420 000 » bm. Gas hergestell , weidensollen . Das Busseh - Versahren wird bereits seit drei Jahrenmit Erfolg in Amerika angewandt und bat sich als besonder«geeignet sür niedrigwertige bituminöse und sür stark eisen - oderölhaltige Kohle erwiesen. Dieses Verfahren soll jetzt in allenwichtigen KohledistrtktenEnglands zur Anwendung gelangenAuch in Teutschland. Frankreich, Holland und anderen Ländernsollen Busscv -Anlagen errichtet werden. Zu diesem Zwecke istkürzlich eine europäische Tochtergesellschaft , die Busfcv Inter-national Ltd, mit einem Kapital von Ich Mill . Lstr . gegründetworden.

für die neue Getretdeernie.
Nachdem in Besprechungender beteiligten » reise die grund-satzlich« Frage der Beibehaltung der Gctreidelombardierunggeklärt worden ist, hat der Scheuerkonzern jetzt mit der Aus¬gabe der ersten FinanzierungSkredite an Genossenschaften sürdie diesjährige Getreideernte begonnen. Es erfolgt wiederBevorschussung von im Preis und Termin bestimmtenund vonnur der Menge nach sestgelcgtcn Lieserungskontrakten. Zins¬sätze und Unkosten sind etwas höher als bei der vorjährigenFinanzierung , werden aber für die diesjährige Ernte nicht starrwerden. Nach Ansicht des Scheuerkonzerns wird dasdiesjährige Ausmaß der Finanzierung das des Vorjahres über-l'etaen. Die Lombardierung wird nach der Ernte für beiMühlen und Genossenschaften eingelagertes Getreide erfolgen,wobei den Lombardierenden Akzepte gegeben werden sollen.

Dividenden.
Hamburger Allgem. Versicherung . « . -G. : wieder 10 ABechstein Pianosoriesabrik, Berlin : wieder 0 « .Lingner, A . -G. , Dresden : wieder 7 X.
. Nordstt "

, Hochseefischerei , Bremen-Cuxhaven: vorauSf. Wiede»

Vereinigte gatzsabriken, Kassel : wieder 0 -k.
Zuckerfabrik Brühl : 10 (II ) 8.
Ostseewerst , Stettin : wieder 0 X.Erste Böhm. Porel .ind, Prag : 4 (0> A.
. Tiamco-

, Glüblicht, Berlin : wieder Stamm 8 Vor, . « X.Richard-Glashütte . Sulzbach-Saar : 0 (20) X ; Stillegung.Lausitzer Eisenbahn : wieder 7 X.

O» e »« 11 » lt« e» N>« e » I» li » » e»tttet«» nd und t»« I» t»se,d « NGeksnnt « k4 » tur »» kt dse Slri « » r» dild » t dl»
<->eue»di»g » ktle d» » nvcdc vclnLDnsedisklilefise kri««nn1n >» »u»» rnrrz «ng »»t» ttt» Oe . Or » >>» ' » Siric » »
d4 » » ez» » » » » r. iV» Itt»» i«» nnt « I» us, » er» Ivt,t » » hgltt« ! Kol >f» edtur >p « n und t-1» » e» u » k» l >.

pe » I» ! k,dä 2 .40 und Ntzs 4 .20t « e NIOI V .S0 '/. l-Itse «Kdä 12.-

MIM SltW
Wn M , » . und St. d . M. wird »ugewäffert

rd . « chnlde» » eich« .

unä »näoro killigel Billig zu verlaus
ein fast neue»

kettenverlauf psilileibml
mit sämtl . Zubcbör

Ar»« » »e»» «e>i 3- 4- UM» W . 1̂ »» « der . 4ll « dnm , Achtrrnftr . 5.

Mm«
repariert

Fahrräder,
Motorräder

billig,
schnell und gut.
Abholung und

Zusendung gratis.
Fahrräder putzenund ölen 1 ^t.

Telephon 1039.

Hafer-Verkauf
Oldrndrok -Altendors . Landwirt GerbOnken daselbst , lätzt
Mittwoch , de« 24. I »U,

nachmittags5 Uhr, aus seinem Moor
50 Scheffelsaat
sehr g«te« Hafer

in Abteilungenmeistbietend mit ZahlnnaSsristverlausen. Kansltedhaber ladet sreundl. ein
lloeWne. LsslHaii , am« . AM.

deaetllßt setmeU - »Ittler urxt unbtutiß

kln« pocklUng stublcol ? h » »ter Mil öem lioeonll« sestetn
Köttel 15 ? tg. kudlroi dilti »lcheel Sie »ttwlten

Ladu » i- z » ,d»u»t. t« si» : iüouZ -vrogori « 3 l >. Loinox , lang » ütr 43.



Am stillen Aerd * Frauen - Beilage
der „ Nachrichten für Stadt und Land«

i
Meeresstille und glückliche Fahrt.

Somm « rliche Modenplauderei.
Am Strande.

Früher hatte man komplizierte Badeanzüge , mit Röckchen,
Volant » , Rüschen und Schleifen. Sie waren eigentlich viel
zu schade , um damit in» Wasser zu gehen. Entschloß ein«
kühn« Schwimmerin sich dennoch dazu, so war all di« Pracht
recht hinderlich. Heut« , im Zeitalter der Sachlichkeit, ist ein
Schwimmanzug wirklich nur zum Schwimmen da ; um diesem

Zweck zu entsprechen, verzichtet er aus
allen hindernden Schmuck und erscheint
als schlichter Trikot , das höchstensdurch
eine hübsch « Farbenzusammenstellung
geziert ist.

Man würde aber die Frauen in
falschem verdacht haben , wollt« man
annehmen , sie hatten sich mit Haut und
Haaren der Sachlichkeit verschrieben
und alle irdisch« Eitelkeit abgetan . Wo¬
zu wäre die Badereise denn da, wenn
man keine Gelegenheit hätte zu zeigen,
daß man modisch aus der Höhe ist ? !
Muß man beim Schwimmsport zweck¬
mäßig gekleidet sein, so ist ja zum Glück
noch der Strand da . Hier ist ei erlaubt,
seiner modischen Phantasie di« Zügel
locker zu lasten. Ja , es hat sich in den
letzten Jahren «in« richtig« Strandmod«
entwickelt, die eine ganz besondere Not«
trägt und gewistermaßen ein« Welt für
sich darstellt.

Denn in einem normalen Kleide
setzt sich unsere weibliche Jugend —
Jugend ist heut« rin sehr dehnbarer
Begriff , wie man weiß — nicht mehr
an den Strand . DaS würde keinen
Spatz machen. ES muß schon ein
Strandkomplet , ein Strandanzug , zum
mindesten ein Strandmantel sein. -
In diesem Jahr hat der Strand¬

anzug dem Strandphjama den Rang abgelausen . Er ist
unbedingt der „letzte Schrei" der Mod« für die Badesaison.
Aber seien wir ehrlich — er ist nur solchen Frauen anzu¬
raten , die noch ganz der schlanken Linie folgen. Denn da er
auS einer langen Hose , einer ärmellosen Jumperwcst « und
einer Sakkojacke besteht, verlangt er unbedingt eine knaben-
haste Erscheinung . Häufig ist dieser Strandanzug aus einer
leichten dunkelblauen Wolle, nur der Jumper weiß . Sehr
hübsch sieht auch die weiße Hose mit der dunkelblauen Jacke
auS . Dazu gehört die kleine Bobbymütze, di« eine Nach¬
ahmung der amerikanischen Matrosenkappe ist , oder das
Schottenmützchen.

Doch kann man diesen Strandanzug auch aus farbiger Seid«
oder Kunstseide wählen , wozu dann ein großer malerischer
Hut aus leichtem Stroh mit ausgefranztem Rand am pas¬
sendsten ist. Auch die richtige Matrosenbluse wird gern zum
Strandanzug getragen , zu der dann natürlich das Matrosen-
mützchen gehört , wie wir eS aus unserer Kinderzeit kennen.

Daneben spielen die Strandmäntel in verschiedenartiger
Gestalt eine groß« Rolle . Aus bunter Seid « oder Kunstseide
dienen sie zur Ergänzung des Pyjamas und des Strand-
anzugS mit kurzer Hose . AuS Flausch- und Frott -' stosfen,
großgeblumt , gestreift oder mit einem Phantasiemuster , haben
sie ihren Zweck als Bademantel zu erfüllen. Doch find sie
weit entfernt von der verhüllenden , faltigen Kutte früherer
Zeiten . Der moderne Bademantel ist ein fesches Kleidungs¬
stück, kurz , mit ausgebogtem Rand oder angesetztem Gloc-en-
volant , mit modischem Schalkragen und hübschem Aermel-
besatz . AlS Ergänzung gehört unbedingt ein Strandschirm
dazu, auS gleicher Farbe oder mit gleichem Muster. Auch
das kurz « Badekape in glockigem Schnitt mit einem schicken
Muster in leuchtenden Farben ist sehr beliebt.

So bietet der Strand ein buntes lustiges Bild , mit seinem
weiten blauen Himmel darüber und den glitzernden Wellen
zu Füßen der modischen Badeengel.

Unterwegs.
„Was nehme ich mit aus di« Reise? " ist die wichtige

Frage , die jede Frau sich stellt , wenn sie daran denkt , ihre
Softer zu packen . Meist muß man sich ja mit einem Coupö-
kofter begnügen, da das große Aufgabegepäckzu teuer kommt.
„Nur nicht zuviell " warnt der Gatte . Doch di« moderne
Frau lächelt verschmitzt . Was Frauenkleider heutzutage
schon für Platz wegnehmen I Richtig
zusammengelegt, geht ein Kleid ja
schon in ein Handtäschchen. DaS
sesche Reisekostüm wird angezogen,
der Regenmantel über den Arm ge¬
nommen . Und „das klebrige" wiegt
alles zusammen kaum « in paarPfund
und beansprucht «in Mindestmaß an
Raum.

DaS „Uebrige" besteht hauptsäch-
lich in einer Anzahl reizender lichter
Kleidchen aus Bastseide, Kunstseide,
Leinen- oder Wollgeorgette, be¬
stimmt für den vormittag für eine
Wanderung , eine Bootsahrt , ein
Tennisspiel . Di« schon klassisch ge¬
wordene Jumpersorm bildet die
Grundidee , nur ist der Gürtel höher
zerutscht . Das Röckchen weift Falten-
partien aus oder ist plissiert, das
Oberteil — wir können nun ja wie¬
der von einer Taille reden — kann
gar nicht schlicht genug sein, ärmel¬
los und nur am Halsausschnitt ein«
Bandeinsassung mit Schleife oder
ein weißer Kragen mit Krawatte.
Für kühlere Tag « wird rin kurzes
Wolljäckchen mitgenommen : marine¬
blau , knallrot oder bunt gemustert,
das zu allen Kleidern paßt.

Für den Nachmittag und die Kurpromenade bestimmt
sind zwei oder drei reizende duftige Kleidchen aus geblümtem
»der großgemuftertem Voile , Shifson oder Georgette. Auch

sie sind meist ärmellos , mit weitem gezogenen Röckchen oder
einem Rock aus lauter überfallenden BolanlS . Die Taille
kann etwas blusig sein, mit einem breiten , schärpenartigenGürtel , einem Spitzenkragen oder einem bunten , seidenen
Schaltuch. Hat das Kleid Aermel , so fallen sie meist nach
unten weit und glockig aus . Dazu gehört ein breitrandiger
Hut auS Strohspitze oder Roßhaar in zarten Pastellsarben.Der wird aber besser nicht in den Kosser gepackt.

Einem Kind «.
In deinen Augen ist noch Erdensernr,

"
So leuchten sie wie lichte HiminelSftrrne,
Und wenn du lächelst , ist e » wie ein Traum
Bon einer Heimal, dir wir einst besessen.Und einem Lichle , da» wir längst vergessen,Au« einem pernen fernen Himmelsraum.
Du weißt noch alles. Könnt ich dich bewahren,
All uns re ErdenNugheit zu erfahren,
Daß nicht « dich ganz aus deinem Paradies vertriebe.Und deine hold« HimmelSnähe bliebe.

Clara Priest.

Am Zensier.
Tausendmal Hab' ich auSgeschaut

n wartender Sehnsucht,
aß du heimkämeft
u « ir und meiner Liebe,
nd Hab' gebangt

Und meine Hände gefaltet
Um dich-
Nun schau ich nicht mehr nach dir au«
Und warte nicht mehr.
Gleichgültig ist alles und grau . . .
Du kommst nie mehr wieder.

Clar , Priest.

Kinder am Meer.
Wie die Kleinen und die Größeren r« erleben.

Wer als Kind einmal ein paar Wochen am Meer ver¬
brachte, in dem ist noch nach Jahrzehnten das Erleben jener
Zeit . Da Kinder im allgemeinen erst spät die Romantik einer
Landschaft erfassen, so ist es wohl selten eigentliches Natur-
ergreisen , das tiefe Erinnerungen prägt , vielmehr lassen kleine
Geschehnisse im veränderten Rahmen des Lebens die Kleinen
aushorchen und intensiver Hinblicken , so daß später di« schein¬
bar belanglosen « Einzelheiten sich zum Ganzen fügen aus
Licht , Luft und Meer.

Es ist interessant zu beobachten, wie das Meer aus Kin¬
der wirkt. Schon die ganz Kleinen machen große runde
Augen , wenn sie es zum erstenmal sehen. „Wasser, großes
Wasser!" rufen sie entzückt . Da ist ja noch viel mehr Wasser
als in ihrer Badewanne , in der man schon so schön Puppen
baden und Schiffchen schwimmen lassen kann ! Die
Quantität ist eS , die dem Keinen Kind Eindruck macht,
ebenso die Meng« schönen weißen Sandes , von dem es zu
Hause meistens nur winzige Berge aus den Spielplätzen sah.
Irgendwie ist es von der Größe erregt , denn geradezu hastig
langt es in den ersten Stunden nach den Sandformen , als
gelt« es , viel Teig in möglichst kurzer Zeit zu verarbeiten.
Jollen diese Kleinen mit dem aus der Ferne bewunderten
Waffer näher« Bekanntschaft machen, so wandelt sich aller¬
dings nicht selten die Liebe in Furcht , und , lauter brüllend,
als man es ihren Keinen Lungen zutrauen würde , fliehen
sie in entgegengesetzter Richtung.

Diese Tragikomödien der Keinen Wasserscheuen erlebt
man täglich. Meist ist dies« Angst durch irgendeine Unvor-
sichtigkeit der Erwachsenen oder der älteren Geschwister her-
vorgerusen , denn an sich plantschen auch die ganz Kleinen
gern . Wenn aber ein Kleines aus dem Arm so ties hinein¬
getragen wird , daß es nicht mehr stehen kann, wenn ihm
zum Ueberfluß noch eine von den unheimlich heranrollenden
Wellen über dem Köpfchen zusammenschlägt — ist das nicht
Schreck genug, um sich aus einem Bewunderer des nassenEle¬
ments in einen Gegner zu wandeln?

Für die etwas Aelteren bildet natürlich daS Baden und
Waten einen Hauptspaß . Bon ihnen wird es als Eingrift in
ihre Menschenrechte angesehen, wenn man von ihnen ver¬
langt , daß sie ein paar Stunden am Tage trockene Füße
haben sollen. Bei den Knaben zeigt sich meist schon sehr früh
das Interesse für die Schiffe. Sie werden nicht müde, vom
Strande aus in der Ferne vorbcizichende Dampfer zu be¬
obachten. bis auch das letzte Rauchwölkchen vom blauen
Horizont verschluckt ist. Solche sachlichen Beobachtungen lie¬
gen den gleichaltrigen Mädchen im allgemeinen weniger;
bei ihnen erwacht dafür daS Raturempsinden meist früher.

Diese Verschiedenartigkeit kann man an Schülerzeich¬
nungen scststellen ; die Knaben , die ein Bild vom Meer zeich¬
nen sollen, legen den Hauptakzent in der Regel aus die mög-
lichst genaue Darstellung eines Schifte- oder auch eine-
Fischers, der am Meer sein Retz flickt, während die Mädchen
häufig einen Sonnenaufgang oder -Untergang wiederzugeben
suchen . Auch Aussätze und Briese zeigen diesen Unterschied,
die Knaben schildern Schisse, Häfen , Erlebnisse aus einer
Fahrt bei bewegter See , die Mädchen irgendeinen Natur-
eindruck, etwa wie das Meer aussah , als sie darauf fuhren.

Welcher Art aber auch immer daS Meer -Erleben sein
mag : eS ist irgendwie tief und nachhaltig, und wenn die
Kinder nach Wochen braungebrannt und gekrästigt scheiden
müssen, so ist eS keineswegs nur di« Scheu vor der Schule,
die ihnen die Trennung schwer macht. Der Seewind , der
Seegeruch haben eine eigen« Macht, halten den umfangen,
den sie einmal angcweht , und manch empfindsamem Kinde
mag Wohl zumute sein wie dem kleinen Hanno in den
Buddenbrooks , der den Sand , der noch vom Strand her in
seinen Schuhen geblieben ist, für immer drinlassen möchte,
und sich durch die Erinnerung an die See und das Geräusch,
mit dem die aus weiter Ferne kommenden Keinen Wellen
gegen daS Bollwerk geplantscht waren , seien will gegen alle
Widrigkeiten d« S Alter «.

Besieht die Absicht , an Tanz - und Konzertabendcn oder
anderen festlichen Veranstaltungen teilzunehmen, so wird
noch « in Abendkleid eingepackt oder auch zwei, aus blaß¬blauem , rosa oder weißem Tüll , mit langherabhängcuden
Zipfeln , einer seidenen Schärpe und einer großen phantasti¬
schen Blume aus der Schulter.

Und das geht alles in einen Coupckosfer — vorausgesetzt,daß er groß genug ist . Thea Malten.

Der unsterbliche Liebesbrief.
Erst kürzlich wurde in der Einleitung zu einer Samm¬

lung berühmter Liebesbriefe der Weltliteratur darüber ge-
Nagt, daß dieses persönlichste Bekenntnis der Leidenschaft
aussterbe , daß man im Zeitalter des Telegramms und Tele¬
phons kein « Lirvesbriese mehr schreibe . Wird also ein späte¬rer Sammler von Liebesbriefen den klassischen Schriftstückender Vergangenheit aus unserer Zeit nichts mehr an di« Seite
zu stellen haben?

Das Abwegig« dieser Auffassung hebt die englischeDichterin Edith Shackleton hervor . Sie betont , daß der
Liebesbrief unsterblich ist, da er den notwendigen Ausdruck
eines ewigen Gefühls darstellt. „Tatsächlich werden heute
mehr und bessere Liebesbriefe geschriebenals je zuvor," meint
sie. „Wenn man unter die Kopfkissen und in die Handtaschender Frauen hineinsehen könnte und ebenso in die Brief¬
taschen der Männer , dann würde man in ihnen Liebesbriefe
finden — so leidenschaftlich, zärtlich und schön , wie es nur die
besten Beispiele der Vergangenheit sind , die uns zufällig auf¬
bewahrt wurden.

Telephon und Telegraph können dem Liebesbrief nichts
anhaben ; ja , sie leisten ihm sogar « inen großen Dienst, indem
sie die Briese zwischen Liebenden von der unnötigen Be¬
lastung durch Neuigkeiten und Verabredungen befreien . Der
beste Liebesbrief handelt von Liebe und von nichts anderem.
Während man in früheren Zeiten aus schriftlichemWege doch
noch alle möglichen praktischen Dinge erledigen mußte , bleibt
heut« dem Liebesbrief der reine Gefüblserguß Vorbehalten.
Heute telephoniert der Liebende um Mitternacht und tele¬
graphiert zum Frühstück; er kann so alles besprechenund Mit¬
teilen ; aber die innersten Empfindungen seines Herzens ver¬
traut er dem Papier an , wie es Abälard und Heloise taten.

In unseren Tagen , in denen jeder schreiben kann, ist der
Liebesbrief nicht nur der Seelenaustausch der gebildetenStände , sondern er ist in allen Kreisen d«S Volkes verbreitet,
und da bekanntlichdas Geständnis der Liebe um so ergreifen¬
der wirkt, je einfacher und natürlicher es ist , so dürften in
späteren Zeiten rührende Zeugnisse des schlichten Gefühls
aus unserer Epoche als Muster gepriesen werden.

Freilich : „Tu sollst keine Liebesbriefe schreiben!" lautet
ein kluger Rat , den Vorsichtige gern geben, und wenn man
vor Gericht und bei sonstigen Konflikten beobachtet, wieviel
Unheil solche Geständnisse anrichten können, so möchte man
sich darüber wundern , daß doch immer wieder die Liebenden
daS Innerste ihrer Herzen dem Papier anvertrauen . Doch der
Drang ist eben stärker als alle Ueberiegung . Die Liebe drückt
uns unwiderstehlich die Feder in die Hand , und so ist der
Liebesbrief unsterblich.

"

Was erzählen wir unseren Kindern?
Es wird oft darüber geklagt, daß die Kunst dos Er¬

zählens immer mehr ausstirbt , daß die Zeit der spinnenden
oder strickenden Großmutter , die den aushorchenden Kindern
Märchen erzählte , der Vergangenheit angehört . Tie Mutter
und Großmutter kennen, so heißt es , die alten lieben Märchen
nicht mehr.

Es ist manches Wahre daran , und vielfach hat wohldie Zeit , in der wir leben, die Schuld . Aber ich glaube,
ganz so weit abhanden gekommen, wie oft angenommenwird , ist das Erzählen -Können denn doch nicht, und zwar
einfach darum , weil das Kind unbedingt und immer wieder
von der Mutter oder sonstigen Hütern seiner Jugend ver¬
langt , daß ihm etwas vorerzählt werde . Das Kind jeden
Alters will Geschichten hören , es bittet und quält so lange,bis ihm sein Wunsch wird ; es muß schon eine verstockte
Erzieherin sein, die diesem Drängen nicht schließlich
nachgibt.

Zwar sind es nicht immer die schönen Märchen von
einst, die erzählt werden , aber kindliche Geschickten , Erleb¬
nisse aus der eigenen Jugend , die für das Kind schon etwas
Märchenhaftes in sich tragen , werden den Kleinen und
Kleinsten doch mit mehr oder weniger Geschick berichtet.

Wenn die Kinder in die Schule gekommen sind , wird
die Mutter hinsichtlich des Erzählens entlastet , denn einmal
befriedigt die Schule das Verlangen nach „Geschichten" zum
großen Teil , und zweitens wird die Fertigkeit des Lesens
meist schnell erlernt . Trotzdem wird auch von größeren und
großen Kindern immer wieder der Wunsch geäußert : Eine
Geschichte ! Und da ist es oft schwierig, das Richtige zu
finden.

Ich habe da meine Zuflucht oft zu den guten Erzählern
unserer Literatur genommen, z . B . zu Wilhelm Raabe : „Der
Hungerpastor .

" Das zu lesen ist für ein lS- bis ISjährigcs
Kind noch zu schwer . Wohl aber habe ich in Stunden der
Ruhe , der Dämmerung auS dem „Hungerpastor " erzählt.
Ich habe die köstlichen Gestalten des Oheim Grünebaum und
der Base Schlotterbeck geschildert, habe wohl auch Gespräche
oder Briefe der beiden Alten stellenweise vorgelesen und so
das Kind einen Einblick gewinnen lassen in die humor¬
volle Schreibweise deS unvergleichlichen Poeten . Ich habe
damit nicht nur eine stille Stunde auSgefüllt und das Ver¬
langen nach einer „Geschichte " befriedigt , sondern zugleich
auch daS Interesse des Kindes für ein gutes Buch geweckt.

ES braucht nun nicht gerade Wilhelm Raabe zu sein,
dessen Werke man sür diesen Zweck wählt . Manche- andere
gute Buch, ja , ich möchte sagen : fast jedes gute Buch bat
Stellen , die dem verstand de - reiferen Kindes zugängig
sind , hat Gestalten, die man ihm Vorfahren kann. Da
werden an den jeweiligen „Helden" eines Buckes oft Ge¬
stalten und Geschehnisse auS dem eigenen Leben wach.
Manche Mutter und mancker Vater ist da ein besserer Er¬
zähler , als er sonst wohl weiß und denkt. Und ehe wir '-
uns versehen, ist eine Stunde , die langweilig zu werden
drohte , aus die schönste Weife dahingrgange « . v.
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Gestalt des ewigen Deutschen.
Zu Hermann Strhrs neuem Roman.

„Nathanael Maechler. ' Hore» -B« log.
Rach langen Jahren eines fast völligen Schweigens

bringt Hermann Stehr hier zum erstenmal wieder «in
gröberes Werk . Sin zeitlicher Abstand von drei Jahren
trennt es von der letzten Berössentlichung überhaupt , der
Legende: „Ter Geigenmacker' , und ein Abstand von gar
fünf vollen Jahren von seinem letzten Roman : „Peter
Brindeisencr * .

Tiefe süns Jahre des Schweigens aber sind weitaus be¬
redter und bedeutungsvoller als die übereifrige Beflissenheit
der meisten anderen Vertreter unseres zeitgenössischen
Schrifttums ! Beredt vor allem im Hinblick aus das Ver¬
halten Stchrs gegenüber seinem eigenen Dichtertum , seine
sthöpserischc Redlichkeit und sein Verantwortungsbewubtscin,
^rs ihn von jedweder Konzession an das vom Publikum
immer wieder gestellte Verlangen nach der jährlichen Neu¬
heit zurückhält, so daß er kein Werk aus den Händen läßt,
bevor eS voll und ganz zu endgültiger Reise gedieh.

Stebr trat mit seinen Frühwerken in der Gefolgschaft
des deutschen Naturalismus aus . Zu einer Zeit jedoch , da
dieser Naturalismus schon wieder im Abflauen begriffen
war . So kam es , daß Hermann Stehrs schnell erworbener
Raturalisten -Rubm gewissermaßen bereits wieder außer Kurs
gesetzt wurde , ehe er noch so recht in Umlauf gekommen war.
Zwar blieb „literarhistorisch ' dem Dichter der erworbene
Ruf gewahrt , und eine kleine Gemeinde aufrichtiger Ver¬
ehrer hielt zu ihm in unveränderter Treue , auch als andere
„Moden ' schon längst wieder andere Größen auf den Schild
gehoben harten . Das allgemeine öffentliche Interesse ging
überwiegend achtlos an seinem Wirke« vorüber.

Erst weit über ein Jahrzehnt später — nachdem der
Srpressionismus abgewirtschaftet batte , und man sich aus
der trüben kulturellen Jnslationsatmosphäre sortsehnte in
die klare Lust beständiger Werte — besann man sich von
neuem auf Hermann Stebr und entdeckte an Stelle des
überalterten „Naturalisten ' voller Verwunderung und wohl
auch in gelinder Beschämung einen Schriftsteller, dessen
Fähigkeiten sich restlos überzeugend auswiesen an einer
Anzahl von Werken so starker persönlicher Prägung und
so großer künstlerischer Gestaltungskraft , daß sie über alle
Literaturmoden , alle Richtungen und Ismen weit hinauS-
gcwachscn waren in die höheren Regionen der bleibend
großen und echten Dichtung!

Immer weiter bricht sich heute die Ansicht — die Ein¬
sicht Bahn , daß Hermann Stehr mit seiner Romantrilogie:
„Drei Nächte' , „Der Heiligenhof'

, „Peter Brindeisener ' ,
eines der glanzvollsten Beispiele deutscher Dichtung, ein
bedeutendes Werk zeitgenössischer deutscher Epik geschaffen
hat . Und während 1924 sein sechzigster Geburtstag von der
Lcfsentlichkeit noch kaum bemerkt vorüberging , brachte die
diesjährige Feier seines fünfundsechzigstenGeburtstag - dem
Dichter viele Anerkennungen ein ; (daß allerdings „offizielle'
Ehrungen so ziemlich ganz ausblieben , versteht sich in
Deutschland von selber !) Es gehört wirklich keine besondere
Prophetengabe dazu , schon jetzt zu sagen, daß Hermann
Stehr an seinem siebzigsten Geburtstage wohl endlich seinem
Range gemäß als einer der größten deutschen Roman¬
schriftsteller der Gegenwart gefeiert werden dürste.

Diesem Aufstieg zu allseitig« Geltung in ganz be¬
sonderem Maße vorbereitend und dienlich zu sein, scheint
der jüngste Roman in hervorragender Weise berusen. Weil
er vielleicht mehr denn alle anderen Werke deS Dichters ge¬
eignet ist , die breiten Schichten des deutschen Lesepublikums
zu erfassen und für Stehr zu gewinnen.

Der „Nathanael Maechler' ist das Werk eines
in der Vollreife des Könnens stehenden erwählten Dichters,
das Werk eines Eigenen . Irgendwelche „Originalität ' darf
man darin allerdings nicht suchen . Das Buch sieht vielmehr
von allem Außerordentlichen , Besonderen ab, weil es
mit voller Bewußtheit aus das Allgemeine ausgeht.
Auch in sein« äußeren Erscheinung. „Nathanael Maechler'
ist ein tvpisch deutscher Entwicklungsroman , in seiner land¬
schaftlichen Verwurzelung von merklich heimatkünstlerischem
Einschlag: Der Gerbergeselle Maechler kommt aus der Wan¬
derschaft in die Neine schlesische Stadt Willkau und sind« hier
bei dem Gerbermeister Wennrich Stellung . In Tatkraft und
besinnlicher Umsicht bringt Maechler das vernachlässigte Ge¬
schäft seines von allerlei widrigen Schicksalsschlägenim Nerv
gebrochenen Meisters wieder in die Höhe, heiratet nach
Wcnnrichs Tode dessen einzige Tochter Lotte, wird so zum
Inhaber der Gerberei und zum geachteten Mitbürger der
kleinen Stadt ; schließlich wird er erst Schösse, hernach sogar
Amtsvorstcher von Willkau. Hochbelagt, stirbt er eines
stillen friedvollen Todes.

Tics die einfache Handlung in Stehrs neuem Roman.
Tie Schilderung eines Lebens , das im biblischen Sinne
„köstlich ' ist . Damit wird gewiß nichts eigentlich Neues ge¬
boten . Tie Heimatkunst hat solche Themen in fast genau der
gleichen Art und Entwicklung virlsach behandelt . Aber was
macht Stehr daraus ! Wie weit über all« Begrenzung hin¬
aus wächst sein Werk ! Und wie ist dieses Leben aus sein«
Vereinzelung ins Allgemeinmenschliche hinausgchoben!
Nathanael Maechler ist nicm irgendein beliebiger „braver
Mann ' —, er ist ein « neue Gestaltung des „ewi¬
gen Deutschen '

, sein Dasein ein deutsches Schicksal,
mehr noch : das deutsch « Schicksal ! Und darum geht dieses
Werk alle an , die Deutsche sind ! . . .

Und weit« : nicht nur ein deutsches Buch ist Stehrs
„Nathanael Maechler' , sondern auch im höchsten Grad « ein
aktuelles Buch. Denn gewiß ist es mehr als Zufall,
wenn Stehr die Handlung zeitlich genau fcstlegt und das Da¬
sein seines Nathanael Maechler in der zweiten Hälft« des
neunzehnten Jahrhundert , der Epoche der Geburt des neuen
Deutschen Reiches, sich vollenden läßt . Wohl außer Zweifel
stcbt die enge Beziehung zur Gegenwart , wenn Stehr seinen
Helden einen einstigen Mitläufer der Revolution von Acht¬
undvierzig sein läßt . Und sicher nicht nur auf di« geschichtliche
Situation deS Romans zielen Sätze wie der folgende:
„Man hatte sich für die europäische Freiheit begeistert
und war , ungeregelt , nur dom schwärmerischen Tumult
tzes Inneren getrieben, üb« die Staatsgewalt her-
gefallen, in der man sich befand und hatte sich an¬

geschickt, st« zu zerschlagen, nicht weil man Verwaltung und
Verfassung genau kannte, die an Stell « der in Trümmer ge¬
gangenen Ordnung zu setzen war , sondern nur berauscht von
den utopischen Feuergedanken eines allgemeinen Weltum-
sturzes' . . . Oder wir lesen : „Freiheit , jawohl ; aber zuerst
im Menschen selber. Recht, jawohl ; aber zuerst Recht tun
gegen uns und andere. Besser« Zeiten , jawohl ; aber nicht
anders als durch Tüchtigkeit und Redlichkeit. So soll es sein,
Meist« , und so will ich sein für Sie und für mich . Denn das
wissen wir beide, wenn eine schlechte Haut besser werden soll,
so zerschneidet man sie nicht, sondern macht behutsam das
Aascheraus . Tie RevolutionSesel aber haben die Haut kreuz
und quer durchschnitten und sich um das Aas nicht ge¬
kümmert . . . '

So darf man den „Nathanael Maechler' wohl auch ein
politisches Buch nennen . Politisch dabei allerdings in
einem weit höheren Sinne , als in dem deS zeiiüblichcn Agi-
tationsschwayes und der Parteibesehdung . Vielleicht könnte
dies« Roman für viele « in Erziehungsbuch zu solch höher
gelogenem politischen Denken und Fühlen werden . Wie gut
wäre es für Deutschland, wenn viele den geistigen Entwick¬
lungsgang dieses Nathanael Maechler geben wollten . Den
Weg, der den einstigen Rebellen zur Ordnung führt , zur
Pflichterfüllung als Ziel an sich, und der in der Erkenntnis
mündet : „daß alles äußere Glück Wind und Gefahr sei,
wenn es nickt aus der Verbundenheit mit dem unaussprcch-
bar göttlichen Sinn seines tiessten Inneren steige und in ihn
zurülkmünde. ' Olinski.

Die deutsche Barockdichtung.
Von

Privaldozent vr . Richard Rewald.

Das Zeitalter des Barock, lange verpönt und verspott« ,
nachdem di« rationalistische phantasielose Aufklärung es ab¬
gelöst hatte , ist heule wieder in den Jnreressenkreis literalur-
und kunstgesckichrlicher Studien cinbezogen worden . Wir ver¬
binden mit Barock die Vorstellung des Verschrobenen, Ge¬
wundenen . Tie Barockdichtung ist durchaus Gelehrten-
dichtung ; das ist das aristokratische Vermächtnis der
Renaissance : die hohe Dichtung ist nur für wenig«, die
formlose Meistersingerdichtung und das Volkslied sind keine
wahre Kunst. Ter Schöps« der maßgebenden Poetik,
Julius Eaesar Scaliger , nennt Homer roh, sein geschwätzig « ,
in der Volksversammlung ohnmächtig schimpfend« Achill ist
wahrhaftig nicht der Held, einen Hektar zu besiegen . Diese
ganze kritische Einstellung zeigt uns die Anschauung von der
Dichtung als einer Kunst, die ausschließlich der Unterhaltung
bevorzugter Geister gilt , und die Betonung deS Gemessenen,
die Bezähmung des Temperaments.

Wilde, nattirkicheAufwallungen , Schmerzensschreie, leid-
volles Weh und jauchzende Freude dämmst die Lyrik des
17 . Jahrhunderts aus rin Maß des Erlaubten zurück ; denn
sie läßt sich Gesetze und Regest, verschreiben. Ihre Normen
stehen fast so fest, wie die Tabulatur des Meistergefanges.
Einzig das rankende, schmückende Beiwerk anzuwenden ist
dem Dichter überlassen. Diese Kleinkunst ist denn auch das
einzig« , an dem wir uns genießend erfreuen können. Sie
zeigt die Phantasie , die natürliche Begabung , den Geschmack
des Dichters . Sie ist der Prüfstein für seine Kunst. Die
Architektur weist hierzu Parallelen aus. Die Baugedanken
sind einfach, sie sind klar, wenn auch übermächtig, ein Riesen¬
geist wie Michelangelo ist d« Vater des Barock in der bil¬
denden Kunst. Tie Kuppel ist das zentrale Problem der
barocken Baukunst. Die Ausgestaltung des Raums , dir Auf¬
lösung der korrekten Geraden und Kreislinien , die Aus¬
schaltung der Winkel, die Vermeidung großer einfarbiger
Flächen , Ornament , Freskomalerei , Stückarbeit : sie kenn¬
zeichnen die Barockbaute» vnd drücken ihnen den Stempel der
ganzen Epoche aus. Die Barockkunst ist katholisch , wie die
Kunst der Aufklärung evangelisch ist . Sie ist die Kunst der
Gegenreformation , sie setzt spätgotische Bestrebungen fort , sie
will den Eindruck des unendlichen Weltalls erwecken . Nie
endet sie wie die Gotik in einer Spitze. Sie liebt die endlose
Wölbung , das Sinnbild der Ewigkeit, sie schließt die Kuppel
nicht, sondern lenkt den Blick in die Unendlichkeit.

Kunstsroh ist dieses Zeitalter , das im Dreißigjährigen
Krieg erkannt hat , wie hart sich die Dinge im Raum stoßen.
Ihm ist die jenseitige Welt das Reich der Erlösung:

Was ist der Erde Glück ? — Ein Schatte».
Was ist der Erde Ruhm ? — Ein Traum.

Diese resignierte Stimmung zieht wie ein Leitmotiv
durch die gesamte deutsche Barockdichtung. Tie Kunst be¬
herrscht die Barockgesellschaft, die in den srcmden Bildern der
alten Götter - und Heldensage, in den Formen des antiken
poetischen Ausdrucks ebenso ihr gemeinsames natürliches
Element fand wie die Wissenschaft in der fremden alten
klassischen Sprache . Wir können uns heute kaum mehr eine
Vorstellung machen von den Schülerauffübrungen der
Ordenstheatcr . Plastik und Architektur. Raumkunst und Tech:
nik , Tanzkunst und Musik mußten Mitwirken, den Bübnen-
vorgang zu klären und das Geschehen in höhere Sphären zu
beben ; denn Auge und Ohr mußten durch das Gesamtkunst-
werk , das vor ihnen dargestellt wurde , gefesselt werden.
Orgcltöne und Orchester durchrauschen den Raum , in feier¬
lichem Gesang wurden die Chorlicder vorgctragen . Fürst¬
lichkeiten folgten ausmerksam dem Spiel der heranwachen¬
den akademischen Jugend , die an solch» Feier - und Fest¬
tagen den Beweis liefern sollte , daß sie die Rede beherrschte
und sich gut gebaren konnte.

Ein einziges literarisches Kunstwerk, das von uns noch
als solches empfunden werden kann, verdanken wir dem
Barock: den Simplizissimus . Eine bunte Menge von
Kriegs - und Schelmenabenteucrn wird von breiter , anschau-
lichr SitteNschilderung umrahmt . Reines , gottersüllteS
Srdendasein ist für Grimmelshausen , den Schöpfer diese-
Romans , höchster Sinn des Lebens , zugleich aber auch
Traumbild einer kaum geglaubten Zukunst, das Märchen¬
bild einer unerfüllbaren Sehnsucht, undenkbar in den Tagen
des Dichters, in dieser Zeit des Zerfalls und d« r Zerrüttung.

Daß dieser Roman seine Leser gerade heute wieder so
packen muß , hat seinen tieferen Grund ; auch wir freuen lin¬
des schönen Schein» , auch wir haben am farbigen Abglanz
das L«brn.

„Die Familie Mendelssohn .
"

Von
Han« Test» « .

Ein Nesse des Komponisten Mendelssohn - Bartholdy,
Sebastian Hensel, hat nach dem 1847 erfolgten Tod
seines berühmten Onkels das freundliche, warmherzig ge¬
schriebene Memoirenbuch veröffentlicht : „Die Familie
Mendelssohn ' . Es fand schon damals begeisterten
Anklana , wurde als wichtige kulturhistorisch« Studi « von
allen Biographen und Geschichtsschreibern, die sich dem
Thema mit seinen zahlreichen Beziehungen zu anderen
Themen widmeten , anerkannt , erhielt mehr und mehr die
Stellung eines klassischen Werkes der Memoirenltteratur
und lebt als solches noch in unseren Tagen . Es ist deshalb
dankbar zu begrüßen , daß d« Verlag Hesse L Becker,
Leipzig, das schöne Buch nun in zwei vorzüglich a»H.
gestatteten Bünden zu dem wirklich billigen Preise von 2,85
Mark pro Band neu herausgebracht bat.

Es sollte, wie Hensel seinerzeit schrieb , nicht nur eine
Geschichte seiner Familie sein, sondern auch eine für dir
Famili « . „Ich wünschte, daß meine Kinder etwas mehr von
ihren Vorfahren erführen , als namentlich in bürgerlichen
Kreisen üblich ist . ' Diese Geschichte rin« Familie , dnen
Lektüre fortschreitend ein harmonisches literarisches Kunst¬
werk erschließt, ist freilich von Natur aus schon ein präch¬
tig« Lebensablauf von besonderenBedingniffen und Maßen.
Am Anfang steht die Gestalt des Philosophen Moses Men¬
delssohn , jenes aufrecht liberalen Freundes von Lcsfing;
am Ende steht Felix Mendelssohns strahlende , im Fluge die
gesamte Musikwelt erobernde, dann ans mittlerer Lebens-
höb« jäh verlöschende Gestalt — welch eine Familie ! Denn
auch alle anderen , in Henscls Memoiren austretenden Mit¬
glied« wurzeln fest in der Geisteskultur , die durch die zwei
Persönlichkeiten bezeichnet ist . Alle haben sie teil an dem
regen geistig-künstlerischen Leben, das von dieser reich be¬
gnadeten Familie ausstrahlt : alle baden sie talentvolle Be¬
ziehungen zu den Künsten oder Wissenschaften.

Eine Tochter MoseS Mendelssohns . Dorothea, war
bekanntlich die Gattin Friedrich Schlegels; sie steht b«.
deutungsvoll am Tor zur romantischen Epoche deutscher
Dichtung. Und der zweite Sohn von Moses ist Abraham
Mendelssohn , der spät« von sich folgende liebenswürdig
resignierende Charakteristik gab : „Früher war ich der Sohn
meines VaterS ; jetzt bin ich der Vater meines Sohnes . '
Womit er seine Stellung als Bindeglied kennzeichnet. Er
heiratete Lea Salomon . von der «in Freund des Hauses
schreibt: „Sie hatte sich jede Gattung modischer Bildung
angeeignet ; sie spielte und sang mit Ausdruck und Anmut;
sie zeichnete vortrefflich ; sie sprach und las Französisch, Eng-
tisch . Italienisch und heimlich Homer im Original . Heim¬
lich — wie hätten andere mit diesem Können geprwtft ! '
Aber das war alles nicht nur „modisch ' , sondern es war,
wie von Kapitel zu Kapitel deutlich aus dem Buch« hervor-
gcht, innere Tendenz , und eS schloß sich in der Tat in den
Mendelssohns zusammen, was gut und bock veranlagt war.
Immer wieder steht man bewundernd , hält ausruhend in
der Erkentnis inne : Was für ein« Familie!

Diese Feststellung läßt sich aber noch vielfach variieren.
Zum Beispiel : Felix und Fanny — welch ein Geschwistev-
paar ! DaS Verhältnis der Kinder zu der vergötterten
Mutt « Lea ! Dann die Erziehung der beiden : „DaS war
Fundamcntalgrundsatz dieser Erziehung , daß jede erreichte
Stufe nur eben eine Stufe sei , daß , was gut ist , besser wer¬
den könne ' usf. Alles ist daraus angelegt, das Besondere zu
pflegen und groß werden zu lassen, die inneren Be¬
ziehungen zu stärken.

Leipzig« Straße 3 in Berlin , das war das Wohnhaus
der Familie Abraham Mendelssohn , ein patriarchalisches,
vornehm jüdischesKausmannsmilieu , in dem übrigens Felix
und seine Geschwister gut christlich « zogen wurden . Dieses
Haus sah die Besten der Zeit in seinen Räumen . Es ist viel¬
leicht angebracht, daran zu erinnern , daß auch in dem herr¬
lichen Haus« eines heute in höchstem Ansehen stehenden
Nachkommen einer Seitenlinie , des Bankiers Franz von
Mendelssohn in Grunewald bei Berlin , der gleiche Geist
vornehmer künstlerisch« und geselliger Kultur lebendig
wirft.

ES versteht sich, daß Hensels Memoiren sich desto per¬
sönlicher, feinfühliger , herzenswärmer entwickeln, je « ehr
er sich dem ihm am nächsten stehenden Felix widmet , dessen
glänzende Laufbahn er ja in allen Phasen noch miterlebt
hat . Felix Mendelssohns Reisen in England und Italien,
und aus diesen Zeiten die köstlichen , gleichfalls als klas¬
sisches Dokument anerkannten Reisebries« des liebenswür¬
digen Genies nehmen mit Recht einen breiten Raum ein.

Ueberhaupt : Hensel schreibt ja weniger Memoiren,
als daß er sie aus Briefen , Tagebüchern , Erinnerungen,
Mitteilungen aus dem gesamten Kreis« zusammen,
stellt. Und sein Hauptverdienst , eben das , wodurch das
Ganze in seinen mannigfachen intimen Reizen einen sort-
lauscnden epischen Zug bekommt, besteht darin , daß er dc»S
viele Einzelne aufs lebendigste mit einander verknüpft. —
Oder , wie der Herausgeber d« sehr empfehlenswerten,
schönen Reuausgabe , Pros . Friedrich Brandes in Leip¬
zig, sagt : „Die besondere Leistung Hensels ist die, daß «
jenes von der Natur vorgezeigt« Kunstwerk wirklich zu ge¬
stalten verstanden hat . '

Dieses Kunstwerk ist , wie gesagt, da - Beispiel einer
groß und tief veranlagten Familie , deren Mitglieder darin
wetteifern , ihre Gaben fruchtbar im Sinn « eines Weiter-
Wirkens und Zusammenwirkens zu verwerten . Ein Bei¬
spiel, fähig , in unserer Epoche der Zerklüftung und Aus-
lösung mahnend und stärkend den Begriff der Menschen¬
würde uns vorzuhalten.

Der SN. Jublttlumsband der „Reuen Ehriüoterde" ist im
Verlag von v . E . Müller, Halle/Saale erschienen . Das
gediegene , vielgeleiene Jahrbuch enthalt außer interessanten
Streiflichtern aus Rudols Kögel und Emil Fromme!
eine sehr wertvolle Abbandlung über die religiöse Malerei in
den letzten flink,ig Jahren au« der Feder von Han« Boden-
sieck. Hervorgehoben werden muß auch eine tiefgehende Neine
Srlebnissflzz« Über den Westerländer griedbof der Heimat¬
losen , der Toten , di « das Meer wiedergab, ohne daß man je
ihren Namen erfahren könnt«. s . ll.
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